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Abrechnung mit Slawoj⸗Skladkowſti. 


Das Budget des Innenminiſterſums in der Seimlommiſſion. — Schwere Anliegen gegen die Regierung. — Die Praltſten der 


Polizei und der Verwallungsbehörden. — Wahlm'pbeiuihe, — 


„Basifizlerung“ Oftgaliziens. — Innenminiſter Sllablowſli gib 


zu, daß die Regierung an den Wahlen beteiligt geweſen üt. 


Geſtern begann die Budgetkommiſſton des Sejms die 
meritoriſchen Beratungen über die Budgetvorlage der Re⸗ 
gierung für das Jahr 1931/32. Dieſe erſte Sitzung der 
Lommiſſion hatte umſo größere Bedeutung, als in das erſte 
+ Feuer das Budget des Innenminiſteriums geſtellt wurde. 

Es unterlag keinem Zweifel, daß die Oppoſition dieſe Geie⸗ 
geenheit nicht vorübergehen laſſen wird, um mit den Prak⸗ 
ten der Polizei und der Verwaltungsämter, die beſonders 
Kap während der „Pazifizierungsaktion“ in Oſtgalizien und 
bei den Parlamentswahlen zutage getreten ſind, abzurech⸗ 
nen und für welche der Innenminiſter Skladkowſti als der 
Hauptverantwortliche anzuſehen iſt. Zu der Sitzung waren 
erichtenen: Innenminiſter Skladkowfſki, Vizeminiſter Korſak, 
der Hauptlommandant der Polizei Oberſt Maleszewfki, der 
Direktor des Geſundheitsdienſtes Dr. Pieſtrzynſli, mehrere 
Vertreter des Grenzſchutzkorps mit dem General Krzeszewilt 
an der Spk u. a. Beſonders augenfällig war die große 
Zahl der Militäruniformen bei den erſchlenenen Verwal⸗ 
tungsbeamten. 


4 
Referat ging hervor, daß, das Budget des Innenmintſte⸗ 
riums an Ausgaben 252 Millionen und 400 kauſend Zloty 
vorſehe, was 9,1 Prozent der geſamten Staatsausgaben 
aus mache. Dem ſtehen aber nur 12 Millionen und 699 
tauſend Zloty Einnahmen des Miniſteriums gegenüber. Die 
Perſonalausgaben des Innenminiſteriums betragen 167 
Millionen Zloty, was 67 Prozent des Budgets dieſes Mini⸗ 
ſterſums ausmacht. In den zentralen Organiſationen ſeien 
größere Aenderungen nicht eingetreten, wenngleich eire 
Tendenz der Erhöhung der Zahl der Funktionen vorherrſche. 
Es ſei eine Herabſetzung der Verwalkungskoſten in Ausſicht 
genommen, was durch vorſichtige Dekonzenkration erreicht 
werden könnte. Des weiteren ſei eine neue Einteilung der 
Kompetenzen vorgeſehen und im Zuſammenhang damit 
bereite die Regierung ein neues Projekt der Verwaltung der 
Stadt und Wojewodſchaft Warſchau vor. Beabſichtigt jet 
desgleichen eine Reform der Verwaltungsbezirke des Lan⸗ 
des, und zwar die Liquidierung von 5 Wojewodſchaften 
und Vergrößerung der übrigen. Dies würde eine Eriparn 3 
von 3 Millionen Zloty bringen. Beabsichtigt ſei außerdem 
die Auflösung von 30 Kreiſen in den ſüdlichen und weſtlichen 
Wojewodſchaften, wodurch weitere 2½ Millionen geſpart 
werden könnten. Die Ausgaben für die Polizei ſeien mit 
150 Millionen veranſchlagt worden, wovon die Perſonak⸗ 
ausgaben 108 Millionen ausmachen. Das Budget des 
Grenizſchutzkorps betrage 2 100 000 Zl. Neben verſchiedenen 
anderen Ausgaben jet im Budget eine Million Zloty füt 
die Durchführung der Volkszählung vorgeſehen, die ſchon 
Ende des vorigen Jahres vorgenommen werden ſollte. 
Ein weiteres Hinausſchieben der Volkszählung könne dic 
Nichteinhaltung der internationalen ſtatiſtiſchen Konvention 


| Vojewvodſchaft. Zum Schluß behandelte der Referent noch 

i die Finanzwirtſchaft des Geſundheitsdepartements. 

1 Czapinſki⸗PpS. das Wort zu einer ſcharfen 

Kritik des Budgets, das er ein Militär⸗ und Polizeibudget 
und Unparteilichkeit ſein. Die Staatsverwaltung Polens 
jei jedach zum Spielball in den Händen einer golitiſchen 


nach ſich ziehen, die im Jahre 1928 in Gdingen unterzeichnet 
Die Slaatsverwallun — Spielball einer 
kannte und bei dieſer Gelegenheit auch mit den 
in letzter Zeit angewandten Praktiken in der Staatsver⸗ 
Gruppe geworden. Dies beweiſen zur Genüge die Ueber⸗ 
grifſe bei den letzten Wahlen, die ſich in maſſenhafter Un⸗ 


wurde. Die Volkszählung vom Jahre 1921 fei veraltet und 
politiihen Gruppe. 

waltung abrechnete. Gen. Czapinſki führte u. a. aus: „Die 

e von Liſten, Beſchränkung der Verſamm⸗ 


umfaſſe nicht Oberſchleſien und drei Kreiſe der Wilnaer 
Als erſter Diskuſſionsredner nahm Abg. Kazimierz 
Grundlage der Staatsverwaltung ſollte Uneigennützigkeft 
ingafreiheit, Schließung von Zeitungsdruckereſen, wie 


Das Budget des Innenminiſteriums referierte der Abg. 
Polakiewicz von ber Regierungsmohrheit. Aus den 


„Dziennik Ludowy“ und „A. B. C.“ uf. uſw. äußern. In 
die Staatsverwaltung habe fi ein neuer Ton eingeſchli⸗ 
chen, der Ton des Terrors. Augenſcheinlich hätten die Sta⸗ 
roſten und Wojewoden den Befehl gehabt, die Mandate zu 
kontingentieren. Die Preſſezenſur erinnert an die Zeit dor 
Zarenherrſchaf. An den Breſter Einkerkerungen haben auch 
Organe des Innenminiſteriums teilgenommen, „Ich frage“, 
fo fährt Gen. Czapinſti fort, „insbeſondere den Herrn Jn⸗ 
nenminiſter, auf weſſen Veranlaſſung die in Breſt eingeker⸗ 
tert geweſenen Abgeordneten verhaftet wurden, da bie 
befehle doch von ihm unterſchrieben waren. Als Dr. Lieber⸗ 
man auf ſeinem Transport nach Breſt im Walde bei Siedle 
mißhandelt und mit Eiſenſtangen geſchlagen wurde, war 
auch ein Polizeikommiſſar zugegen. Kennt der Herr Mini⸗ 
ſter deſſen Namen und hat er ein Verfahren eingelei 
Als der Abg. Samick aus dem Bialyſtoker Gefängnis fre 
elaſſen wurde, erfolgte gleich darauf feine ernente Vers 
11 durch die Polizei. Er wurde gefeſſelt. Während 
ſeiner Ueberführung nach dem Gefängnis wurde ihm ge⸗ 
droht, daß man ihn nach den Bialowieſher Wäldern ſchlep⸗ 
pen und mit ihm wie mit einem krepierten Pferd Schluß 


machen werde. Aehnlich erging es dem Abg. Palijew. Sind 


dem Herrn Miniſter alle dieſe Umſtände bekannt und auf 
welche Weiſe gedenkt er darauf zu reagkeren.“ Zum Scheu 
brachte Gen. Czapinſki zwei Anträge ein: In dem erſten 
Antrag wird die Streichung des geſamten Dispoſttions⸗ 
fonds des Innenminiſters in Höhe von 6 Millionen ge⸗ 
fordert, wodurch das Mißtrauen ſeiner Partei für das In⸗ 
nenminiſterium zum Ausdruck gebracht werden ſoll. Der 
zweite Antrag verlangt demonſtrativ die Streichung von 
1000 Zloty von den 125 Millionen für die Polizei. 


Der einfache Staatsbürger iſt volgel rei. 


Der nächſte Diskuſſtonsredner, Abg, Rymar⸗Na⸗ 
tionaler Klub, führte u. a, aus: Am 4. November habe 
unter den Augen des Innenminiſters Skladlowſti Schie e⸗ 
reien ſtattgeſunden. Bei vollſtändig paſſivem Verhalten 
der Polizei wurde außerdem fremdes Eigentum vernichter 
und Lokale der Nationalen Partei demoliert. Der Vor⸗ 
ſitzende der Partei, der in dieſer Angelegenheit im Innen⸗ 
miniſterium intervenieren wollte, wurde nicht empfangen 
und auf eine eingereichte ſchriftliche Klage wurde bisher 
keine Antwort erteilt. Es iſt bekannt und bewieſen, daß in 
Poſen bewaffnete Sanaeja⸗Schützen fünf Wochen hindurch 
in den Straßen der Stadt Manöver durchführten, an wei⸗ 
chen auch der General Dreſcher und der Polizeikommandant 
teilgenommen haben. Die Schützen waren in den Kaſernen 
untergebracht, bedienten ſich der Militärautos und erhielten 
eine gewiſſe Bezahlung. Sie überſielen und mißhandelten 
Leute bis zur Veſinnungsloſigkeit. In der letzten Woche 
vor und in der erſten nach den Wahlen veranſtalteten die 
Schlitzen im Bunde mit der Polizei Maſſenprügeleien. Zum 
Schluß führt der Redner eine Reihe von Fällen an, wo 
Redakteure verhaftet und mißhandelt wurden. In leine. n 


Falle habe jedoch die eingeleitete Unterſuchung ein Ergebn! 
gezeitigt. 


Die Schandtaten in Ostgalizien. 


Abg. Matezak (Ukrainiſcher Klub), der hierauf das 
Wort ergriff, befaßte ſich in der Nen e mit der ſoge⸗ 
nannten Pazifizierungsaktion in den ukrainiſchen Dörfern 
Oſtgaliziens und weiſt darauf hin, daß in großer Zahl auch 
in ſolchen Dörfern „pazifiziert“ wurde, wo es zu Zwiſchen⸗ 
fällen überhaupt nie gekommen iſt. Die ukrainiſche Beböl⸗ 
kerung wurde in der brutalſten Weiſe geſchlagen, und er 
könne Photographien der Mißhandelten vorlegen. (Hier 
machte der Innenminiſter Skladkowſkti den Zwiſchenrul⸗ 
„Ich kenne dieſe deutſchen und bolſchewiſtiſchen Broſchü⸗ 
ren“) Maſſenkontributionen wurden der Bevölkerung auf⸗ 
erlegt, Hab und Gut der Bauern vernichtet. Die Leute 
wurden gezwungen, Petitionen zu unterſchreiben, in den 
die Auflöſung der ukrainiſchen Organiſationen und Selbſt⸗ 
hilfen gefordert wird. Neben den ſchweren Mißhandlungen 
wurde die Bevölkerung zu erniedrigenden Handlungen 
herabgewürdigt. So würden ukrainiſche Bauern gezwun⸗ 
gen, dem Pferde des Poliziſten den Hintern zu küſſen. Es 
ſei unmöglich, über all dieſe furchtbaren Dinge zur Tag 
ordnung überzugehen. Der Redner ſchließt ſeine A 
rung mit der Erklärung, daß ſein Klub zu einer Reg 7 
in welcher General Skladlowſki, der verantwortlich iſt für 
die Wahlen und für die „Paziftzierung“ Oſtgaliziens, das 
Amt des Innenminiſters bekleidet, kein Vertrauen haben 
könne. Sein Klub werde daher gegen das Budget ſtimmen. 


Was Innenminiſter Skladiowſti rat. 


Gegen Ende der Sitzung ergriff auch der Innenminſſter 
General Skladkowſki das Wort, der fich insbeſondere 
von dem ihm gemachten Vorwurf der Wahlmißbräuche rein⸗ 
zuwaſchen ſuchte. Da dies aber, wie wir ja alle wiſſen, ein 
ausſichtsloſes Beginnen ſein muß, hat der Herr N 
und General die meiſten gegen ihn erhobenen Vorwü 
unbeantwortet gelaſſen und in der Haupfiache einige offe 
Worte über die von der Regierung und den Verwaltur 
ämtern während der letzten Parlamentswahlen geſpie 
Rolle geſagt und dadurch beſtätigt, daß die Regierung an 
den Wahlen beteiligt geweſen it. Miniſter Skladkowſki 
erklärte u. a.: Eine Regierung, die tatſächlich an keinen 
Wahlen beteiligt geweſen iſt, habe es bisher nicht gi 
geben (2). Jede Regierung ſei verantwortlich nicht nur 
für die Gegenwart des Landes, ſondern in gewiſſem Sinne 
auch für die Zukunft. Und dieſe komme doch gerade bei de 
Wahlen zum Vorſchein. „Da ich dafür halte,“ ſo ſagte 
Skladkowſti wörtlich, daß der beſte Weg für die Zukunft 
derjenige iſt, den uns Marſchall Pilfudſki führt, habe ich den 
Staroften anempfohlen, mit allen legalen Mitteln der Idee 
des Marſchalls Pilſudſti zum Siege zu verhelſen. Und ich 
erachte, daß die Regierung ihre Schuldigkeit getan hat.“ 


Die rainer rufen den Völlerbund um Hilfe an 


Die Beſchwerde der ulrainiſchen Abgeordneten und Senatoren 


im Generalſelretariat des 


Bekanntlich haben die Ukrainer an das Generalſekreta⸗ 
riat des Völkerbundes eine Petition in Sachen der von der 
polniſchen Regierung mit Hilfe von Polizei und Kavallerie 
in den Monaten September und Oktober in Oſtgalizien 
durchgeführten „Pazifizierungsaktion“ geſandt. Dieſe Pe⸗ 
tition, die 52 Seiten Schreibmaſchinenſchrift umfaßt, wurde 
von allen ukrainiſchen Abgeordneten und Senatoren unter⸗ 
zeichnet und iſt bereits im Generalſekretariat des Völker⸗ 
bundes eingetroffen. Nach einer 6 Seiten umfaſſenden Em⸗ 
leitung wird auf den weiteren 42 Seiten der Verlauf der 
„Pazifizierungsaktion“ in allen Einzelheiten geſchildert. Es 


Bölterbundes eingetroffen. 


wird eine lange Reihe von Mißhandlungen ukrainischer 
Bauern, Schulangeſtellten, Beamten der ukrainiſchen Selbſt⸗ 
hilfen, der Geiſtlichkeit und ſogar Frauen, Vernichtung von 
Privateigentum, Demolierung von ern ſowie gewakt⸗ 
ſame Schließung von ukrainiſchen Inſtitutionen und Unte 
nehmen, Selbſthilfen und Büchereien angeführt. Nach Auf⸗ 
zählung aller dieſer Einzelheiten erſuchen die Unterzeichve⸗ 
ten den Völkerbund um eine gründliche Unterſuchung der 
Vorfälle und um den Schutz der ukrainiſchen Minderheit 
vor der Politik der gegenwärtigen polniſchen Regierung 
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Hexenleſſel Deutſchland. 


Wer ſich bewußt ift, daß der Schlüſſel zur europäiſchen 
Situation von 1931 die politiſche Führung Deutſchlands 
iſt, der wird den Ereigniſſen, die ſich auf dem Nährboden 
der furchtbaren Wirtſchaftskriſe im Reiche entwickeln, mit 
der größten Beſorgnis gegenüberſtehen. Vom Leben und 
Sterben der deutſchen Demokratie hängt ja nicht nur das 
Schickſal Deutſchlands ſelbſt ab. Frankreich, England, der 
Oſten und die Mitte Europas würden von einer Kataſtrophe 
der deutſchen Demokratie in Mitleidenſchaft gezogen. Der 
italjeniſche Faſchismus rechnet mit dem Umſturz in Deutſch⸗ 
land, der ihm einen moraliſchen Halt und eine letzte Chance 
ren joll. Ein faſchiſtiſches Italien und ein faſchiſti⸗ 
Deutſchland aber würden aus innerer Notwendigkeit 
und nicht zuletzt durch die Nachbarſchaft zu dem diktatorisch 
regierten Sugojlawien wie der Diktatur in Warſchau bin⸗ 
nen kurzem einen europäiſchen Krieg heraufbeſchwören, an 
deſſen Ende nur die Vernichtung Europas ſtehen kann. 

Nun iſt es höchſt fraglich, ob die deutſche Demokratie 
in ihrer heutigen Geſtalt mit dieſem Reichstag, dieſem 
Gegeneinanderregieren der einzelnen Länder, die gegenwär⸗ 
lige berleben kann. Seit dem 14. Seztember ift auf 
der republikaniſchen Linken und im Zentrum wiederholt die 
Vermutung laut geworden, man werde der Diktatur nur 
mit der Diktatur begegnen, die Demokratie nur durch ein 
diktatoriſches Regime der grundſäßtzlich demokratiſchen Fak⸗ 
toren retten können — ein Experiment, das bisher nir⸗ 
gends und niemals geglückt ift und das auch für Deutſchland 
ernſte Gefahren birgt, vielleicht aber ſeine Ultima ratio 
darſtellt. Es käme dann ganz darauf an, ob die Sozial⸗ 
demokratie und die Freien Gewerkſchaften, die an einem 
ſolchen Regime mitwirken müßten, ſich von allem Anfang 
eine fo jtarle Poſition ſichern löunten, daß es von ihnen 
abhinge, den Zeitpunkt der Rückkehr zu allen Formen und 
Garantien der Demokratie zu beſtimmen. 

Neben einem derartigen Regime der „demokratiſchen 
Diltatur“ wäre als weitere Eventitalität eine Diktatur jener 
je denkbar, die ſich um das Kabinett Brüning gruppie⸗ 
alſo jene „Hindenburg⸗Diktatur“, mit der Brüning 
immer geliebäugelt, mit der er ſehr oft gedroht hat: ein 
Direktorium aus Zentrums! 


leuten, Reichswehrgeneralen, 
n und Schwerinduſtriellen, wie fie heute ſchon in der 
regierung und hinter ihr ſtehen. Und endlich iſt im 
chen Augenblick der Sieg der Hitlerleute denkbar, wenn 
ihm von rechts und links derart vorgearbeitet wird, wie 
ſeinerzeit in Italien dem Sieg Muſſolinis. 

Erinnern wir uns nur, wie es in Italjen war! Die 
Inbuſtrie und die Banken finanzierten aus Angſt vor dem 
Bolſchewismus die fa . Banden — nicht anders, 
als es das deutſche Kapital mit den Horden des „Dritten 
Reichs“ tat noch tut. Die Parteien des bürgerlichen 
Beſitzes begünſtigten das faſchiſtiſche Treiben — wie es bis 
in die Zenkrumsreihen hinein auch die deutſche Bourgeoiſte 
tut. Die Regierung ſah den Gewalttaten hilflos oder wohl⸗ 
wollend zu; das iſt nun freilich in Deutſchland nicht fo 
schlimm, weil immerhin die Barriere der Preußenregierung 
da iſt; dafür aber haben wir in Braunſchweig und Weimar 
hakenkreuzletiſche Landes⸗Innenminiſter und in Juſtiz, 
Verwaltung und Armee Keimzellen des Faſchismus. 
Schließlich kten in Italien Regierung und König vor 
dem Faſchis ab und Viktor Emanuel betraute Muſſolini 
ganz legal mit der Macht, die Muſſolini fre { 
zem — noch immer unter Duldung und Förderung einer 
Parlamentsmehrheit — in die illegale Diktatur umwan⸗ 
delte. Den letzten Anſtoß zum Siege Muſſolinis aber hatte 
das Vorgehen der Kommuniſten und eines Teiles der radi⸗ 
kalen Sozialiſten geboten. Und hier beginnt die Parallele 
mit Deutſchland wieder erſchreckend deutlich zu werden. 


Auch die deutſche Arbeſterſchaft ſteht der faſchiſtiſchen 
Gefahr in zwei Lagern gegenüber, die ſelbſt im erbittertſten 
Kampfe liegen, weil das eine ſein Hauptziel in der Unter⸗ 
minierung und Vernichtung des andern ſieht. Das führt 
ſaltiſch dazu, daß der Hitlerfaſchismus im Kommunismus 
einen ſicherſten Bundesgenoſſen ſehen kann. Seit Jahren 
wird das Wachſen des Nationalſozialismus durch den Kom⸗ 
munismus mittelbar und direkt gefördert. 


Wie ſonſt könnte man die Ereigniſſe deuten, die ſich in 
ben jüngſten Tagen im Ruhrgebiet vollziehen? Sit der 
Streik in der Zeit der Wirtſchafkskriſe an ſich ſchon der nackte 
Wahnſinn und kann er nur von einer Partei verfochten 
werden, die eben den Wahnſinn zu ihrem Programm ge⸗ 
macht hat, jo iſt der wilde Streik, der politiſche Sekten⸗ 
Streik in der Kriſe unmittelbare Schützenhilfe für den Geg⸗ 
ner. Es iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß die deutſche 
Arbeiterllaſſe von den h in Rieſenſtreiks ge⸗ 
drängt wird. Aber wir müſſen uns darüber klar fein, mit 
welch geringen Erfolgsausſichten jetzt Streils geführt wer⸗ 
den können, und daß die Arheiterſchaft zur Waffe desStreils 
nur im äußerſten Falle greifen darf. Streikt ſie aber, dann 
muß fie einig und geſchloſſen fein oder fie fest alles aufs 
Spiel. Die Kommuniſten benützen die Not der Arbeits⸗ 
loſen, die vielfach zum Mißlingen verurteilte Preisabbau⸗ 
Altion der Regierung, die nur die Löhne ſenkt, die verzwer⸗ 
felte Stimmung der arbeitenden Maſſen, um mit wüſten 
Streik⸗ und Kampfparolen das Pulverfaß Deutſchland zur 
Exploſion zu bringen. Daß es ihnen gelingen kann, wird 
niemand bezweifeln. Man leſe nur, was uns aus dem 
Nachborreiche täglich — nicht an politiſchen Neuigkeiten, 
ſondern einfach an Alltäglichkeiten — gemeldet wird, dieſe 
Morde um lumpige zehn Mark, dieſe Maſſenſelbſtmorde, 
Familientragödien, Verzweiflungstaten von Proleten und 
Kleinbürgern! Dieſer Vulkan droht täglich und ſtündlich 
mit dem vernichtenden Ausbruch. Aber ſo gewiß es kein 
Kunſtſtück ift, die Glut zu ſchüren und die Kataſtrophe gı 


Lodzer Bolksgeftung — Sonnabend, den 10. Jannar 1981. 


3. Tag Golaſſowwiz⸗Prozeß. | 


Gerichtsvorſitzenden wiederholt verwarnt wird. Auch diele 


Die Zeugen wurden von der Polizei mißhandelt. 
N 
N 


Rybnik. Am dritten e e im Prozeß 
gegen die Golaſſowitzer Bauern find Poltzeimannſchaften 
mit Gewehren bewaffnet im Gerichtssaal poſtiert. Welchen 
Zweck dieſes Vorgehen haben ſoll, iſt vorläufig nichr erſtehr⸗ 
lich. Der Vorfiende teilt mit, daß am Sonnabend vor⸗ 
mittag kein Lokaltermin ſtattfindet. 

Der Zeuge Jarzembſki, der dann vernommen wurde, 
blieb bei ſeinen bisherigen Ausſagen. Ob der Ueberfalleue 
Schnapla geweſen ſei, Habe er nicht feſtſtellen könne, da er 
etwa 15 Meter entfernt geweſen ſei. Kubla und Watut, die 
er über die Vorfälle befragte, hätten erflätt, daß es ſich um 
keinen Polizeibeamten gehandelt habe, jondern um einen ge⸗ 
wiſſen Kaminiaz. 

Landjäger Herek wurde drei weiteren Zeugen gegen⸗ 
übergeſtellt, die erklärt hatten, Herek habe ihre Ausſagen 
im polniſchen Sinne im Protokoll umgeſtellt. Herek erklärte, 
er habe ſehr genau protokolliert. Die Zeugen ſtellten jedoch 
erneut Unrichtigkeiten in der Ausſage des Oberlandjägers 
feft. Namentlich eine Zeugin wußte poſitiv anderes zu be⸗ 
richten und wehrte ſich energiſch gegen den Verdacht, etwa 
polniſch zu denken. 

‚Die weiteren Zeugenvernehmungen ergeben immer 
wieder Abweichungen zwiſchen den jeßigen Zeugenausſagen 
und denen vor dem Unterſuchungsrichker. Beſondere 
Schwierigkeiten bereitet die Vernehmung des jugendlichen 
Zeugen Szymek, der wegen feiner zögernden Ausſagen vom 


Zeuge erklärk, daß er von der Polizei bei jeinem Verhöl 
mihhandelt worden ſei. Der am Nachmittag vernommene 
Golaſſowitzer Gemeindevorſteher erklärte, daß er ſich durch 
das Verhalten der Delegation bedroht gefühlt habe. Vom 
Tode Schnaplas will der Gemeindevorſteher erſt am nich⸗ 
ſten Tage gehört haben. Der Zeuge betont weiter, daß er 
ſchon vor 2 Jahren einen Drohbrief erhalten habe. Der 
Gemeindevorſteher ſucht darin Paſtor Harlfinger als den 
Ruheſtörer hinzuſtellen. Harlfinger ſei der Führer der 
„Renegaten“ geweſen, während er, der Zeuge, Führer des 
polniſchen Lagers geweſen ſei. Er mußte jedoch zugeben, 
daß er von irgend welchen ſtaatsfeindlichen Aktionen der 
deutſchen Minderheit nichts gemerkt habe. 

Die Frage der Verteidigung, worin die Bekämpfung 
des Polentums durch die Deutſchen beſtanden habe, beank⸗ 
wortete der Gemeindevorſteher: „In dem Boykott von Gaſt⸗ 
ſtuben, die als polniſche bekannt waren“. Der nächſte Zeuge 
Oberwachtmeiſter Janoszek beſtritt alle Behauptungen der 
Angeklagten und Zeugen bezüglich der Mißhandlungen. Er 
wußte allerdings keine Antwort auf die Frage zu geben, 
ob die in Haft genommenen Angeklagten ausreichend zu 
eſſen bekommen hätten. 4 

Die Verhandlungen wurden daraufhin abgebrochen. 
Am Sonnabend vormittag findet kein Lokaltermin in Go 
laſſowitz ſtatt. 
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beſchleunigen, jo ſicher iſt es, daß es nur ein Reſultat dieſer 
Kataſtrophe geben kann: die Aufrichtung der Rechtsdiktatur. 
Das Schickſal Europas hängt davon ab, ob die deutſche 
Arbeiterklaſſe die Gefahr erkennen und zum drittenmal den 
Verſucher von links zurückweiſen wird, um dem Feind von 
rechts die Stirn bieten zu können! 


Nicht Unteritieung ſondern Beschäftigung 
der Arbeits loſen. 
Der Vorſchlag des deutſchen Reichsſinanzminiſters. 


Wie man aus einer Rede des Reichsfinanzminiſters 
Dietrich auf einer Tagung der wüttembergiſchen Demo⸗ 
kraten erfährt, trägt ſich die Reichsregierung mit dem Plan, 
eine Neuregelung der Arbeitsloſenfrage zu unternehmen. 
Dietrich berechnete die Aufwendung des Reiches und der 
Gemeinden für die Arbeitsloſen in dieſem Jahr auf drei 
Milliarden Mark. Es ſolle der Verſuch unternommen wer⸗ 


Dr. Dietrich 


den, die Arbeitsloſen zu beſchäftigen, ſtatt zu unterſtützen. 
Im einzelnen denkt man ſich das jo, daß diejenigen Unter⸗ 
nehmer, die die Arbeitszeit verkürzen und dadurch mehr 
Arbeiter einſtellen müſſen, einen Zuſchuß zur Lohn⸗ 
zahlung an die neu aufgenommenen Arbeiter erhalten 
ſollen. Dadurch würde man nicht nur eine größere Zahl von 
Arbeitsloſen beſchäftigen können, ſondern auch eine Sen⸗ 
kung der Warenpreiſe herbeiführen können. 

Dieſer Plan deckt ſich mit den Vorschlägen, die von den 
Gewerkſchaſten bereits vor geraumer Zeit gemacht worden 
find. Es wird freilich Vorſorge dafür getroffen werden 
müſſen, daß man dieſe geplante Neuregelung nicht etwa dazu 
bnügt, um die Arbeitsloſenverſicherung in ihren Leiſtungen 
zu verschlechtern. 2 


„Im Welten nichts Neues“ in Veiterreich 
doch verboten. 


Wien, 9. Januar. Die öſterreichiſche Regierung hat 


ſich nun doch entſchloſſen, ein allgemeines Verbot des Films 


„Im Weſten nichts Neues“ zu erlaſſen, das ſich 18 
nicht auf die Vorſchriften über das Kinoweſen ſtützt, für 
deren Handhabung die Bundesländer zuſtändig ſind. In⸗ 
nenminiſter Winfer 11 ſich im Haushaltausſchuß auf die 
Gründe der deutſchen Filmoberprüfſtelle ſowie wirtſchaftliche 
Erwägungen berufen, die durch die Geſchäftsſchädigungen 
infolge der Demonſtrationen veranlaßt ſind 777 


Der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag 
im Warſchauer Miniſterrat. 


Der „Expreß Poranny“ meldet, daß die polniſche 
Regierung ſich in letzter Zeit in beſonderen Beratungen mit 
der Frage befaßt hat, ob der Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land dem Sejm zur Ratifizierung vorgelegt werden ſoll. 
Eine endgültige Entſcheidung it dem Blatt zufolge noch 
nicht gefallen. Die Weigerung Deutſchlands, das Holzab⸗ 
kommen zu verlängern, werde in den polniſchen Regierungs⸗ 
kreiſen als ein Anzeichen dafür betrachtet, daß man auf beitte 
ſcher Seite die Herſtellung normaler Wirtſchaftsbeziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern „ſabotieren“ wolle. 


„Süuberung“ im Un errichts winſſter um. 
Bewährte Fachleute müiſſen gehen. 


Polniſchen Blättermeldungen zufolge ſteht das Unter⸗ 
richtsminiſterium gegenwärtig vor einem großen Pert 
wechſel. Zunächſt wird der bisherige Departemenksd 
für Volks⸗ und Mittelſchulweſen, Dr. Zlobieli, gs 
Erreichung der Altersgrenze in den Ruheſtand verſetzt. 9 
ſeinem Nachfolger ſoll der bisherige Leiter der Mittelichule 
abteilung Dr. Bis racki, ein Bruder des jetzigen Vize⸗ 
premiers, ernannt werden. Des weiteren ſind Perſonal⸗ 
veränderungen in anderen Abteilungen des Kultusminiſte⸗ 
riums geplant. Die Abteilungsleiter Radwan, Reiter und 
Gubrynowicz ſowie die Viſitatoren Mikulowſli und Stetkie⸗ 
wicz ſollen in den Ruheſtand verſetzt werden. Die Genann 
ten ſind ſeit Jahren, manche von Anfang an, im Unterrichts⸗ 


miniſterium kätig geweſen und haben gründliche Fachkennt⸗ 
niſſe an den Tag gelegt. Wer an ihre Stelle kommt, ſtehe 
noch nicht feſt. 

Der Nachfolger Dr. Zlobickis, Pieracki, ſoll ſogar zun 
zweiten Vizeminiſter auserſehen ſein. Er iſt noch nicht 
lange im Unterrichtsminiſterium tätig, hat aber ſeit dem 
Maiumfturz im Eiltempo Karriere gemacht. Nach kaum 
jähriger Lehrerpraxis wurde er zum Direktor des War⸗ 
ſchauer Lehrerſeminars ernannt. Bald darauf wurde er Mi⸗ 
niſterialpiſitator, dann Schulkurator in Lublin, dann 5 
teilungsleiter für Mittelſchulen im Miniſterium und jetzt 
Departementsdirektor und vorausſichtlich Vizeminiſter. 

So macht man heute Karriere, wenn man zur Sanacſa 
ſchwört. Wenn es aber ein Lehrer wagt, mit dem Volke 
zu halten, jo wird er rückſichtslos abgeſeßt. 


Wer macht Propaganda gegen Polen? 


Det „Robotnik“ macht die Pilſudſti⸗Regierung dafür vers 
antwortlich, daß Polen in Genf angeklagt wurde. 


Der „Robotnik“ ſchreibt, daß die deutſch⸗polniſche Kon ⸗ 
troverſe in Genf unabhängig von ihrem Verlauf und Er⸗ 
gebnis Polen großen Schaden zufügen müſſe. Vor 
allem werde die Welt etwas über die lezten polniſchen Wah⸗ 
len erfahren. Abgeſehen von dieſem moraliſchen Nachteil 
werde die Genfer Diskuſſion Polen auch politiſche Schäden 
zufügen, da die deutſch⸗polniſchen Beziehungen, deren Belfe- | 
rung alle Verſtändigen wünſchen, durch den Konflikt eine | 
bedeutende Verſchärfung erfahren und die 
deutſchen Chaupiniſten dies zu einem Feldzug gegen das 
Kabinett Brüning und gegen die bisherige deutſche Außen⸗ 
politik benutzen würden. Außerdem ſei zu befürchten, daß 
die deutſch⸗polniſche Diskuſſion in Genf einen ungünſtigen 
Einfluß auf die beabsichtigte Einberufung der Abrü 2 
konferenz haben werde. In dieſem Falle würde die öffem⸗ 
liche Meinung der Welt zum mindeſten die Hälfte der Schuld 
daran Polen zuſchreiben. 

Die Polen⸗Diskuſſion in Genf, fo ſchließt der „Nobate 
nik“, wird demnach beweiſen, daß die Pilſudſki⸗Regierung 
durch ihre Taktik das beſte Propaganda material 
gegen Polen liefert. 


veſblatt zur Nr. 10 


Tagesneuigleiten. 


Kein Geld für die arbeitsloſen Saiſon⸗ 
u arbeiter. 


Geſtern berichteten wir, daß ſich eine Delegation der 
Klaſſenverbände nach Warſchau begeben habe, um im Ar⸗ 
beitsminiſterium um die Aufhebung der „toten Saiſon“ zu 
erſuchen. Die Delegation wurde von dem Vizeminiſter 
Szuhartowicz empfangen, dem ſie über die große Not der 
arbeitsloſen Saiſonarbeiter berichtete und um Hilfe für 
dieſe Aermſten erſuchte. Vizeminiſter Szubartowicz er⸗ 
widerte darauf, die Regierung kenne die ſchwierige Lage der 
Arbeiter, die Aufhebung der „toten Saiſon“ ſei jedoch un⸗ 
möglich, da dadurch dem Arbeitsloſenfſonds eine Ausgabe 
von 15 Millignen Zloty entſtehen würde, die er augenblick 
lich nicht beſiße. Die Saiſonarbeiter würden daher bis zun 
1. März keine geſetzlichen Unterſtützungen erhalten, die Re⸗ 
gierung werde ihnen jedoch in anderer Weiſe zu Hilfe kom⸗ 
men. Es werde nämlich eine Erweiterung der ſogenannten 
außerordentlichen Hilfsaktion erfolgen, die in erſter Linie 
die größeren Städte und Arbeiteranſiedlungen umfaſſen 
werde. Außerdem werde ſich das Arbeitsminiſterium darum 
bemühen, daß die Baubewegung in dieſem Jahre bereits im 
März aufgenommen werden möchte und nicht wie in den 
früheren Jahren erſt im Juni und Juli. Dadurch würde 
ein Hi Teil der Saiſonarbeiter bereits zu Beginn des 


Frühjahrs Beſchäftigung erhalten. Das Minifterium werde 
ch ferner darum bemühen, daß die Vorbereitungen für die 
aubewegung bereits in den nächſten Wochen getroffen wer⸗ 

den möchten. Damit erreichte die Konferenz im Miniſte⸗ 

rium ihr Ende. (p) 


Die Negiftrierung der Arbeitsloſen für die außerordent⸗ 
lichen Unterſtützungen. 

Der Magiſtrak gibt bekannt, daß die Regiſtrierung der 
Arbeitsloſen für die außerordentliche Unterſtützung für den 
Monat Dezemebr am 12. Dezember im Büro des Unter⸗ 
ſtützungsamtes (28.90 Pullu Strzelcow Kaniowfkich 32) in 
der Zeit von 9 bis 14 Uhr täglich beginnt und bis zum 
17. Januar in folgender Reihenfolge dauert: 

Montag, den 12. Januar — A. B, C, D, E, F; 

Dienstag, den 13. Januar — G, H, I(i), 3G); 

Mittwoch, den 14. Januar — K, 8; 

Donnerstag, den 15. Januar — M, N, O; 

Freitag, den 16. Januar — P, R. S: 

Sonnabend, den 17. Januar — T. U, W, Z. 

Bei der Regiſtrierung iſt mitzubringen: der Pers 
ſonalausweis oder ein anderes amtliches Dokument, 
das die Identität des in Frage kommenden Er⸗ 
werbsloſen feſtſtellt, die Arbeitslofenlegitimation mit dem 
Kontrollſtempel für November und Dezember ſowie dem Ver⸗ 
merk, daß die Unterſtützung für November abgehoben ober 
das Unterſtützungsrecht aus dem Arbeitsloſenfonds er⸗ 
ſchöpft wurde, ferner das Krankenkaſſenbüchlein. 


Die Verteilung der Kohlenbeihilſen für die Arbeitsloſen. 

Der Magiſtrat der Stadt Lodz teilt mit, daß am 
Sonnabend, den 10. Januar 1931, die Vertei⸗ 
lung der Kohlentalons für diejenigen Arbeitsloſen ſtalt⸗ 
findet, die eine Familie zu ernähren haben, in Lodz wohnen 
und in der Zeit vom 22. bis 31. Dezember 1930 für die 
ſtädtiſche Kohlenbeihilfe regiftriert wurden. Die Kohlen 
kalons werden im Büro des Unterſtützungsamtes, Straße 
des 28. Kan. Schützenregiments 32 in der Zeit von 9 bis 
14 Uhr in folgender Reihenfolge verteilt: 

Sonnabend, den 10. Dezember: P, R, S, T. u, W, 3. 
Bei der Empfangnahme der Talons iſt vorzuweſſen: 
ein Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Dokument, 
das die Identität des Betreffenden feitftellt, die Arbeits⸗ 
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„Ich wollte mich eigentlich auf das Konzert vorbereiten, 
das Profeſſor Hardenberg gibt und in dem ich zum erſten 
Male öffentlich ſpielen ſoll“, verſetzte Lotte zögernd. 

„Das hat ja dann noch immer Zeit!“ 

„Doch wohl nicht, Papa, wenn wir den Sommer über 
abweſend ſind! Denn wenn mein Spiel gefällt, will ich 
bald darauf ein eigenes Konzert geben.“ 

„Sapperlot, Mädel! Haſt du aber Pläne!“ 

„Nun, anfangen muß ich doch einmal, da ich doch dafür 
ausgebildet worden bin, und da iſt je früher auch deſto 
beſſer.“ 7 

„Ich beuge mich deinem Entſchluſſe und deiner höheren 
Weisheit, Töchterchen!“ ſcherzte Marhold. „Aber Erholung 
haft du unbedingt notwendig, und ſo werden wir einfach 
früher München verlaſſen. Wenn wir den Juni und Juli 
in Vahrn verbringen, bleiben dir immer noch Auguſt und 
September zur Vorbereitung — vor Oktober iſt mit den 
Konzerten ja doch nichts los!“ 

Sie ſprachen noch hin und her, aber der Fabrikant gab 

icht nach, und jo blieb es dabei. Als dann nach Tiſch 
je erſchien, um abzuräumen, zog ſich Marhold zu 
zem Mittagsſchläſchen zurück. Auch Lotte erhob ſich. 
wandte Sieſe ſich an fie: 4 


Lodzer Vollszeitung 


loſenlegitimation mit den Kontrollſtempeln vom Monat 
Oktober, November und Dezember, das Krankenkaſſenbüch⸗ 
lein. Die erhaltenen Kohlentalons können dann ſofort en 
den Kohlenlagern an der Wenglowa 3 oder an der 11.90 
Liſtopada (Konſtantynowſka) 107 gegen Kohle eingetauſcht 
werden. 

Die Ausgabe der Kohle an die Arbeitsloſen. 

Am Montag, den 12. Januar, beginnt auf den ſtädli⸗ 
ſchen Kohlenplätzen in der Wenglowa 3 und 11⸗go Liſto⸗ 
pada 107 die Ausgabe von Kohle an diejenigen Arbeits⸗ 
loſen, die hierfür entſprechende Talons vom Magiſtrat er⸗ 
halten haben. 


Stäbtiſche Beihilfe für die Schulgebühren. 

In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats wurde be⸗ 
ſchloſſen, im Sinne des Antrages einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion 249 Perſonen eine ſtädtiſche Beihilfe für die Bezah⸗ 
lung der Schulgebühren auf die Geſamtſumme von 24 500 
Zloty zu gewähren. 

Eine Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Am Montag, den 12. Januar, wird in dem Lokal der 
Peu. in der Kosciuszlo⸗Allee 21 eine Ergänzungsaus⸗ 
hebungskommiſſion amtieren, vor der alle Militärpflichtigen 
des Jahrganges 1908 ſowie der älteren Jahrgänge zu er⸗ 
ſcheinen haben, die bisher aus irgendwelchen Gründen ſich 
den ordentlichen Aushebungskommiſſtonen nicht geſtellt und 
ihr Verhältnis nicht geregelt haben. 

An demſelben Tage wird in dem Lokal der RAU. Lodz⸗ 
Kreis in der Petrikauer 187 ebenfalls eine Ergänzunge 
aushebungskommiſſion amtieren, der ſich alle Militärpfli⸗h 
tigen des Jahrganges 1908 ſowie der älteren Jahr, 
zu ſtellen haben, die im Bereiche der Kreiſe Lodz und Brze⸗ 
ziny wohnen und ihr Militärwerhältnis aus irgendeinem 
Grunde bisher nicht geregelt haben. (a) 


68 000 Volksſchullehrer in Polen. 

Nach den letzten Berechnungen find in allen polniſchen 
Volksſchulen 67 981 Lehrer etatsmäßig angeſtellt; dav n 
entfallen auf das Schulweſen im Ausland 300. Lehrer, auf 
den Schulbezirk Poleſien 2100, auf den Lemberger Schul⸗ 
bezirk 13 018, auf den Krakauer 12 466, auf den Warſchauer 
11 381, auf den Lod zer 6250, auf den Lubliner 6004, auf 
den Poſener 5840, auf den Wilnaer 5493 und auf den 
Schulbezirk Wolhynien 2850 Lehrer. 


Weitere Einzeiheiten zu den Un erſchla⸗ 
gungen in der Zollagentur. 


Die Unterſuchung in Sachen der großen Unterſchla⸗ 
ungsaffäre in der Lodzer Zollagentur ijt noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen Es iſt der Behörde noch nicht gelungen, die Höhe 
der vom Fiskus erlittenen Verluſte feſtzuſtellen, da immer 
noch neue Einzelheiten ans Licht kommen, die für die ge⸗ 
ſamte Angelegenheit von höchſter Wichtigkeit find. Geſtsen 
ſind in ſämtlichen Speditionsgeſchäften Agenten des Unker⸗ 
ſuchungsamtes erſchienen und haben um Ausfolgung der 
Handelsbücher und Quittungen von vor drei Jahren er⸗ 
ſucht, die mit den Funktionen in der Lodzer Zollagentur zu⸗ 
ſammenhängen. In einigen Firmen find dieſe Bücher nicht 
mehr vorhanden, die erhaltenen wurden dagegen der Min:- 
ſterialkommiſſion übergeben, die die Unterſuchung in dieſer 
ganzen Angelegenheit führt. Die Kommiſſion vergleicht die 
von den verhafteten Beamten Bielinſki und Rakowſki in den 
letzten Jahren eingeſandten Quittungen mit den betreffen⸗ 
den Ziffern der Lodzer Speditionsgeſchäfte und wird fo 
Aiden welche Summe verunkreut worden iſt. Diele 
Arbeit wird vorausſichtlich noch einige Tage dauern. Die 
Familien der Verhafteten haben ſich an den Unterfuchungs- 
richter gewandt und um Freilaſſung derſelben gegen Han⸗ 
tion gebeten, fie find jedoch auf eine Abſage geſtoßen. Einer 
der Verhafteten it im Gefängnis erkrankt, weshalb er im 
Gefängnishoſpital untergebracht worden iſt. (p) 


„Vrauiein votte, ſon ich die Waje mit den Noſen in 
Ihr Zimmer tragen?“ 

In ungewollt heftigem Tone rief Lotte: 

„Nein! Behalten Sie beides, ich ſchenke es Ihnen!“ 

Damit ſchritt ſie aus dem Speiſezimmer und ſuchte ihr 
Stübchen auf. Sie nahm ein Buch, ſetzte ſich in die Fenſter⸗ 
niſche und begann zu leſen. Aber das Werk vermochte ſie 
nicht zu feſſeln, immer wieder ſchweiften ihre Gedanken 
von ſeinem Inhalte ab und ſchließlich ließ ſie das Buch 
ſinken und blickte zum Fenſter hinaus. 

Warum war ſie vorhin ſo heftig geweſen? Die Roſen 
konnten ja nicht dafür, daß ſie nicht von Felix kamen! 
Wenn fie ſchon die prätentiöje Vaſe dem Stubenmädchen 
ſchenkte, die Blumen hätte fie ſchließlich behalten können. 

Wie auch nur hatte ſie überhaupt denken können, Felix 
habe ihr die Roſen geſchickt? Wie töricht ſie war! Er, der 
ihr ſeine Verachtung ins Geſicht geſchleudert, er ſollte ihr 
Roſen ſchenken, rote Roſen? War der Gedanke nicht 
lachhaft? + 

Nein, zum Weinen war er! Was hatte ſie Felix denn 
getan, daß er ſie verachten zu dürfen glaubte? Dafür, 
daß fie ihm ihre Liebe geſchenkt, hatte er fie aufs tieffte 
gekränkt, ihr Heuchelei vorgeworfen, fie in ihrer weiblichen 
Würde beleidigt! x 

Warum dachte fie überhaupt noch feiner? Jeden Ge⸗ 
danken an ihn ſollte ſie verbannen, ihn gänzlich aus ihrem 
Gedüchtniſſe ſtreichen! Ja, das wollte, das würde fie tun! 

Da war Theo von Hebenſtreit doch ganz anders. 
Manchmal wurde er ja ein bißchen lächerlich mit ſeinem 
gezierten Weſen und ſeinen Fadheiten, aber ſchließlich — 
Fehler hat jeder Menſch! Ein ſolches Gebrüll wie Felix 


würde Hebenſtreit einer Dame oder gar ſeiner Verlobten 
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3 Wochen liegt die Leiche eines einſamen 
Greiſes in der verſchloſſenen Wohnung. 


Im erſten Stock des Fronthauſes Skorupka⸗Straße 11 
wohnke der in der Akt.⸗Geſ. Rosenblatt in der Karolaſtraße 
beſchäftigte Webmeiſter Samuel Laczyſlaw. Seit längerer 
Zeit führte er ein völlig einſames Leben. Sonntags ging er 
gewöhnlich iu feinem in der Wiesn aße 9 wohnhaften 
Bruder Wilhelm zum Mittag und im übrigen pflegte er 
leinen Verkehr. Vor 3 Wochen war er zum letztenmal bei 
ſeinem Bruder geweſen und ſeitdem hatte ihn niemand 
mehr geſehen. Wilhelm Laezyſlaw glaubte nun, ſein Bruder 
wäre verreiſt, was aber ſonſt niemals der Fall war, ohne 
daß er feinem Bruder etwas davon geſagt hätte. Daducch 
beunruhigt, ſah er öfter an der Wohnungstür nach, die 
jedesmal verſchloſſen war, weshalb er ſich nach der Faber 
begab, wo ihm indes auch nur geſagt werden konnte, daß 
man den Meiſter bereits ſeit über 3 Wochen nicht ge! 
habe. Wilhelm Laczyſlaw begab ſich nun geſtern wi. 
nach dem Haufe, in dem fein Bruder wohnte, und bat den 
Wächter, eine Leiter an das Fenſter zu ſtellen, um nachzu⸗ 
ſehen, ob jemand in der Wohnung vorhanden ſei. Der 
Wächter bemerkte dabei, daß Samuel Laczyflaw im Bette 
lag. Als man auf heftiges Klopfen hin nicht in die Woh 
nung gelangen konnte, wurde das 10. Polizeikommiſſariat 
benachrichtiot und die Tür gewaltſam geöffnet. Beim Ve⸗ 
treten der Wohnung ſchlug den Eintretenden ein ſtarler 
Leichengeruch entgegen, während im Bette die ſtark in Ver⸗ 
weſung übergegangene Leiche des Samuel Laczyſlaw lag. 
Die auf dem Nachttiſch liegende Uhr, ein ſilbernes Zigarer⸗ 
tenetui, die Brieftaſche mit einem größeren Geldbetrage 
und der Mangel an Spuren einer Verletzung an der Leiche 
wieſen darauf hin, daß hier kein Verbrechen vorlag und daß 
Laeczyſlaw, der ein Alter von 67 Jahren erreicht hatte, 
eines natürlichen Todes geſtorben iſt. Da der Verſtorbene 
nach den Feſtſtellungen der Polizei in der letzten Zeit dem 
Alkoholgenuß gehuldigt hatte, fo iſt anzunehmen, daß er 
ſich eine Alkoholvergiftung zugezogen hatte oder auch einem 
Herzſchlag infolge übermäß Alkoholgenuſſes erlegen 
war. Die Leiche iſt nach dem Proſektorium gebracht 
den, wo fie ſeziert werden ſoll, um die Todesurſache feſt⸗ 
zuſtellen. (p) 


Polniſch⸗griechiſcher Handelsvertrag in Kraf getreten. 
Die Zollbeſtimmungen des n Polen und Ortes 
chenland unterzeichneten Handelsvertrages wurden durch 
eine im „Monitor Polfki“ Nr. 276 vom 29. November 1950 
publizierte Verfügung auf adminiſtrativem Wege mit 15. 
November 1930 in Kraft geſotzt. anach ſind folgende 
neue Vertr. Zloty per 100 Kilogramm in Woler 
in Kraft ge Aus Roi. 7, Punkt 3 
210, Punkt 4: K 


1 Ve ng 75 Prozent 
258; aus Poſ. 117, Punkt 1: Oli 46 Prozent 1 
aus Poſ. 124, Punkt 1: Valonea zollfrei. Die Griechen 
land gewährten Zollbegünſtigungen gehen im Wege der 
Meiſtbegünſtigung auch auf alle anderen Vertragsſtaaten 
über. 

Eine nackte Frau auf der Straße. 

Verſpätete Heimkehrer 
Straße bei dem dort befin 
faſt vollſtändig nackt über 
zuhalten üchte, fi ) 
und beſchimpfte die ſie feſthaltenden Perſonen, ſo daß 
ſchließlich merkten, daß es ſich um eine Ge nle 
delte. Man benachrichtigte die Rettungsbereitſchaft, 

Arzt die Ueberführung der Frau nach einem Kraukenhaus 
anordnete, wo fie unter ärztlicher Aufſicht ſteht. (b) 


Er 


gegenüber nie anſtimmen, noch weniger aber dieſe eine 
Heuchlerin nennen und ihr ſeine Verachtung ausdrücken. 

Und anhänglich war Hebenſtreit auch. Trotz der ver⸗ 
ſchiedenen, mehr oder minder deutlichen Zurückweiſungen, 
die er von Lotte erfahren, ließ er ſich doch nicht abſchrecken, 
ihr immer wieder ſeine Verehrung zu bezeugen. Der liebte 
ſie eben, der liebte ſie wirklich! 

Daher hatte ſie nicht gut gehandelt, als ſie vorhin die 
Roſen und die Vaſe dem Stubenmädchen geſchenkt hatte. 
Mußte dies Hebenſtreit nicht kränken, wenn er es zufällig 
erfahren würde? Ihr eine ſolche koſtbare Vaſe zu ver⸗ 
ehren, war ja ſicherlich ein bißchen unüberlegt, derartige 
Geſchenke dürfen einander nur Leute machen, die in einem 
näheren Verhältniſſe zueinander ſtehen. Aber der Vater 
hatte ganz recht: Hebenſtreit hatte es ſicherlich nicht böſe 
gemeint und darum verdiente er eine ſolche Kränkung 
nicht. Lotte hätte ja das Präſent drüben im Wohnzimmer 
ſtehen laſſen können, um zu dokumentieren, daß ſie keinen 
beſonderen Wert auf dasſelbe legte. Aber es der Lieſe 
zu ſchenken — nein, das war unrecht geweſen! 

Freilich, ändern ließ ſich die Sache nicht mehr. Lotte 
konnte Lieſe höchſtens erſuchen, Stillſchweigen zu be⸗ 
wahren. 2 

Ueberhaupt war Lotte dumm geweſen. Juſt des halb, 
weil das Präſent von Hebenſtreit kam, juſt deshalb hätte 
fie es zu ſich auf ihr Zimmer nehmen müſſen. Hatte 
Felix ihr nicht immer und zuletzt unter groben Bes 
leldigungen vorgehalten, daß ſie ihm Hebenſtreit vor⸗ 
ziehe? Dieſe Behauptung war abfurd, aber wenn Felix 
es durchaus wahrhaben wollte, konnte ſie ihm ja den 
Willen tun! Juſtament wollte ſie von nun an freundlicher 


gegen Hebenſtreit ſein! 
Bortfegung folat.) 


N 


— — 


—— 
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Nr. 10 (Betblatk) 


Um die Zurückgabe der Grundſtücke in der Zeromſki⸗ 
Straße 113. 

Wie wir bereits berichteten, hatte die Bauabteilung 
des Magiſtrats den Antrag geſtellt, das Militärbezirkskrar⸗ 
kenhaus in der Zeromſki⸗Straße auszufiedeln und den gan⸗ 
zen Komplex der Stadt für deren Bedrüfniſſe zur Verfügung 
zu ſtellen. Geſtern beſchäftigte ſich der Magiſtrat mit dieſer 
Angelegenheit in einer längeren Sitzung. Laut dem zwi⸗ 
ſchen der Stadtverwaltung und dem Roten Kreuz abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage ſoll das in Frage kommenden Grund⸗ 
ſtlick mit allen darauf befindlichen Baulichkeiten nach Ablauf 
des Vertrages in den Beſitz des Magiſtrats übergehen. In 
der Zwiſchenzeit hatte aber das Note Kreuz dieses Grund⸗ 
ſtück ſamt Baulichkeiten den ruſſiſchen Militärbehörden über⸗ 
geben, worauf das Krankenhaus vom Militärbezirkskom⸗ 
mando IV übernommen wurde. Der Magiſtrat hat die Ab⸗ 
icht, auf dieſem Grundſtück ein Gebäude zu erbauen, das 
ämtliche ſtädtiſchen Inſtitutionen und Büros beherbergen 
zoll. Ein Teil des Grundstücks ſoll der Freien Hochſchule 
iberlaſſen werden. Nach längerer Beratung beſchloß der 
Magiſtrat, den Vertrag einjährig zu kündigen. Nach Ablauf 
bieſes Jahres ſollen die Militärbehörben ihr Krankenhaus 
wo anders hin verlegen und das gegenwärtige Kranken⸗ 
hausgrundſtück der Stadt zurückgeben. (b) 

Zu bemerken iſt hierbei, daß die Stadt zum Bau der 
Gebäude, die ſich auf dem erwähnten Gelände befindet, ſei⸗ 
nerzeit 40 000 Rubel geſpendet hatte, und daß die Geſe !. 
ſchaft des Roten Kreuzes im Jahre 1924 auf ſämtliche 
Gebäude und auf das Terrain verzichtete, wofür ihr von 
der Stadt ein 3 Morgen großer Platz an der Krzemieniecka⸗ 
Straße als Baugrund für ein Spital geſchenkt wurde. 

Die Zolleinnahmen im Dezember. 

Die Zolleinnahmen des polniſchen Staates beliefen 
ſich in der Zeit vom 1. bis 20. Dezember auf insgeſamt 
10 852 Zloty, wovon 953 301 Zloty für Getreideausfuhr⸗ 


00 
1 


prämien bezahlt wurden. Im Zusammenhang mit der er⸗ 
höhten Einfuhr vor den Feiertagen waren die Zolleinnah⸗ 


men in der zweiten Dekade um etwa 2,5 Millionen Zloty 
höher als in der erſten. 


Eine neue Abteilung für Tuberkuloſekranke beim Radogosz⸗ 
czer Krankenhaus. 

Im Zuſammenhang mit dem Anwachſen der Erkrau⸗ 
kungen an Tirberfulofe, das durch die Maſſenarbeitsloſigkeit 
in unferer Stadt bedingt ift, hat es der Magiſtrat für nor⸗ 
wendig erachtet, beim ſtädtiſchen Spital in Radogoszez eine 
neue Männerabteilung für Tuberkuloſekranke mit 40 Ber⸗ 
ten zu eröffnen. 

Polizeikommiſſar Wilezynſti im Sterben. 

Wir berichteten ſeinerzeit darüber, daß der Leiter des 
7. Polizeikommiſſariats, Kommiſſar Konſtanty Wilezynſki, 
ſich am 1. Weihnachtsfeiertage verſehentlich eine ſchwere 
Schußverlehung beigebracht hatte. Die Aerzte glaubten an⸗ 
fangs, ihn krotz der ſchweren Verwundung am Leben zu er⸗ 
halten, es Im jedoch letztens Komplikationen eingetreten, 
die darauf hinweiſen, daß ſeine Stunden gezählt find. Seit 
geſtern iſt der Verwundele bewußtlos. Der Unfall iſt um fo 
kragiſcher, als er ſich am Vorabend feiner Ernennung zum 
Kreistommandanten mit gleichzeitiger Beförderung zum 
Oberkommiſſar ereignet hat. (p) 


Mit dem Schlitten im Eiſe eingebrochen. 

Im Dorfe Rzepli, Kreis Lodz, fand eine Hochzeitsfei⸗ 
ſtatt, nach der ſich einige Teilnehmer zu einer Schlittenfahrt 
aufmachten. Der Schlitten, in dem ſich zwei betrunkene 
Münner und zwei Frauen befanden, fuhr in voller Fahrt 
auf das Eis eines Teiches, wobei jedoch das Eis unter der 
Laſt einbrach und ſämtliche Inſaſſen ſamt dem Gefährt ins 
Waſſer fielen. Glücklicherweiſe fuhr gerade eine Feuerwehr⸗ 
abteilung vorüber, deren Mannſchaften unter Zuhilfenahme 
von Seilen und anderen Feuerlöſchgeräten ſämtliche Per⸗ 
ſonen retteten. Nur die beiden Pferde kamen in der eiſigen 
Flut um. Als der Pferdebeſitzer feinen Verluſt ſah, ging er 
in ſeine Scheune und erhängte ſich. Dies verhinderte jedoch 
ein Knecht, der in dieſem Augenblick die Scheune betrat und 
den Selbſtmörder abſchnitt. (b) 

Erſroren. 

Zur Arbeit gehende Arbeiter fanden geſtern früh auf 
den Feldern in der Tuszynſka⸗Straße einen älteren Mann 
bewußtlos liegen. Der herbeigerufene Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ſtellte feſt, daß der Unbekannte erfroren war und 
brachte ihn in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Joſephs⸗ 
Krankenhauſe. Da bei dem Manne keinerlei Ausweis⸗ 
papiere vorgefunden worden ſind, hat die Polizei zur Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Perſonalien eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 
Der heutige Nachtdieuſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hart 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkowſka 
127 A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
czanſka 37; F. Woſcickis Erben, Napiorkowfkiego 27. (p) 


Aus dem Gerichtssaal. 


Wiederum Berzkowſka. 


Geſtern ſaß auf der Anklagebank des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts abermals die aus dem Lodzer Rekrutenbefreiungs⸗ 
prozeß her bekannte Hudeſa Beczkowſka. Die Anklage lau⸗ 
lete auf weitere Befreiung mehrerer junger Männer vom 
Militärdienſt. Mitangeklagt waren Berek Smietana, Chaim 
Cefer und Jojne Strumf. Gleich zu Beginn der Verhand⸗ 
lung beantragte der Staatsanwalt die Vertagung des Pro⸗ 
zeſſes, weil ſich zwei Hauptzeugen von auswärts namens 
Koszewſti und Hartwig zur Verhandlung nicht geſtellt har⸗ 
ten und ihre Ausſagen in dieſer Angelegenheit von großer 
Wichtigleit ſeien. Trotz des Einſpruches der Verteidigung 
sertagte das Gericht die Verhandlung. (b) 
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Sportkalender für heute und morgen. 

Heute finden folgende Wettbewerbe ſtatt: 

Boxen: Saal der Widzewer Manufaktur, 6 Uhr 
abends. Zwiſchenvereinskämpfe Geyer — WIM. 

Bewegungsſpiele: Turnſaal in der Drewnow⸗ 
jlaftraße, 4.30 Uhr nachmittags, Damen⸗ und Herren⸗Korb⸗ 
ballſpiele zwiſchen SEB., Tur, Triumph und Hasmoneg. 

Am Sonntag. Sportplatz Helenenhof, um 11 Uhr 
vormittags, Eishockey zwiſchen LKS. und Union, um 12.30 
Triumph — Kadimah. 

Ringkampf: In Pabianice finden Ausſcheidungs⸗ 
kämpfe des Lodzer Bezirks ſtatt. 


Schwerathletiktag in Lodz. 

Für den 1. Februar hat der Lodzer Schwerathletik⸗ 
Verband die Pommereller Repräſentation nach Lodz ein⸗ 
geladen. Die Lodzer Farben werden nachſtehende Athleten 
im Gewichtheben und Ringkampf vertreten: Weingarten 
(Bax⸗Kochba), Lazuy (Kraft), Silberbaum Bar⸗Kochba), 
Gerſchon (Kraft), Minz (Bar⸗Kochba), Mrozewſki (Kraft). 


Die Fußzballmannſchaſt der Warschauer Polonia 


beſteht faſt ausſchließlich aus lauter importierten Spielern. 
Geſtern brachten wir die Nachricht, daß der Lodzer Kahan 
dieſer Mannſchaft beigetreten iſt, und heute können wir 
mitteilen, daß der gute Krakauer Kiſielinſki IT ebenfalls der 
Polonia beigetreten iſt. Das Mitteltrio der Stürmerreihe 
beſteht nunmehr aus den drei ſchleſiſchen Spielern: Pazurek, 
Malik und Kiſielinſti II. 


Polen tritt aus dem Amateur⸗Mitropa⸗Wettbewerb aus. 


Polens Fußballverband iſt aus dem Mitropa⸗Wert⸗ 
bewerb für Amateure ausgetreten und will nunmehr am 
Balkanpokal teilnehmen. Polen iſt der Anſicht, daß die Be⸗ 
teiligung an einem Wettbewerb von Amgteurmannſchaften 
jener Länder, die den Berufsfußballbetrieb eingeführt hü+ 
ben, mit einem argen Riſiko und keiner Ausſicht auf ſport⸗ 
lichen Gewinn verbunden ſei. Polen hat, wie erinnerlich, 
den Mitropapokal für Amateure in dieſem Jahr gewonnen. 


Generalverſammlung der Schiedsrichter. 


Morgen findet die Generalverſammlung der Schieds⸗ 
richter des Lodzer Kreisverbandes ſtatt. 


Lodzer Ping⸗Pong⸗Spieler in Warſchau. 
Heute und morgen arrangiert der ZAS. ein Ping⸗ 
Ane an dem auch der Lodzer Meiſter Hasmonza 


teilnimmt. 
Puſch ſtartet in Wien? 

Der ehemalige Lodzer Radfahrer Puſch, welcher ſeit 
einem Jahre in Warſchau wohnt, ſoll, wie berlautet, am 
25. Januar in Wien an den Start gehen. Uns iſt jedoch 
nicht bekannt, daß Wien eine Winterbahn beſitzt, und aus 
dieſem Grunde dürfte obiges Gerücht, was die Stadt anbe⸗ 
trifft, nicht zutreffen. 


Sportler unter Geheimkontrolle. 


Eine bisher im Sportleben unbekannte Maßnahme traf 
der tſchechiſche Spielausſchuß für feine für die nächſten 
Olympiſchen Winterſpiele in Lake Placid trainierende Sft« 
Mannſchaft. Um nicht wieder eine Enttäuschung wie bei 
den lezten Spielen in St. Moritz zu erleben, hat die Sport⸗ 
behörde ſämtliche Skiſportler kurzerhand unter Geheimkon⸗ 
trolle geſtellt. Es ſoll ſowohl über das Training als auch 
‚en die private Lebensführung der Sportler gewacht 
werden. 


Maß Schmeling, 


dem von der Boxkommiſſion Neuyorks der Titel des Walt 
meiſters entzogen wurde. 


Staatliches Sportabzeichen in Polen. 

Vor kurzem hat die polniſche Regierung eine eigene 
ſtaatliche Sportförderungsſtelle errichtet. Nun wird weiter 
gemeldet, daß die polniſche Regierung auch ein ſtaatliches 
Sportabzeichen geſtiſtet hat, das nur an polniſche Staate⸗ 
bürger verliehen werden kann, die die nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Kriegsminiſters und des Unterrichtsminiſters an⸗ 
geordneten Prüfungen mit Erfolg beſtanden haben. Das 
Abzeichen iſt ein Metallſchild, das den polniſchen Adler in 
en! Email trägt. Je nach der Leiſtung wird das Ab⸗ 
zeichen in Bronze, Silber und Gold zuerkannt. Zur Errei⸗ 
chung des Abzeichens müſſen männliche Perſonen das 15., 
weibliche das 16. Jahr vollendet haben. — 


Sechstagerennen in Dortmund. 

Geſtern um 10 Uhr abends begann das 6. Dortmunder 
Sechstagerennen, welches wie folgt beſetzt iſt: Linazi⸗ 
Guerra (Italien), Broccardo⸗Blanchonnet (Frankreich), 
Charlier⸗Deneef (Belgien), van Kempen (Holland) ⸗Stübe ke 
Hhaale ijnenburg (Holland) ⸗Schön (Dentſchland), 
Dinale (Da ten) ⸗ Goebel (Deutſchland, Tonani (Italfen)⸗ 
Schenk (Deutſchland), Rauſch⸗Hürtgen, Preuß-Nefiger, Eh⸗ 
mer⸗Tietz, Krüger⸗Funda, Mankhey⸗Maczynſti, Kilian⸗Püßz⸗ 
feld und Bremer⸗Damerow. Als Favoriten⸗Paare gelten 
Linari⸗Guerra und Rauſch⸗Hürtgen. 


ABIENELIELHIRIRIRRINNIKUIEITRENINDNDIDENIISEIEERIIETIN: 


Wir warten auf dich! 
Bist du schon 


Leser der 2 
„Lodzer Volkszeitung“? 


llama ben 


Links: 72 Meter weit geſprungen iſt der Skiläufer Trojani bei den Wettkämpfen in Davos. Rechts: Ein 
15 HUEN Moment aus dem Spiel „Rapid“⸗Wien — „Minerva“ ⸗Berlin, welches bekanntlich mit 4: 2 Toren für 


„Rapid“ endete. 


N. 10 (Beiblait) 


Aus dem Reiche. 


Schweres Eiſenbahnunglück bei Wilna. 
der Lolomotivfäheer beteunten. 


Bei Wilna verurſachte ein betrunkener Lokomotiv⸗ 
führer ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Er überſah die auf 
Halt ſtehenden Signale der Bahnſtation Oſtki, fo daß fein 
Zug mit ſolcher Wucht auf einen Güterzug auffuhr, daß 
ſämtliche Rerfonenwagen entgleiſten und den ſteilen Abhang 
des Eiſenbahndammes hinabſtürzten. Bis jetzt wurden 
0 Verwundete geborgen. Ob auch Tote zu beklagen find, 
Acht noch nicht ſeſt. Der Lokomotivführer wurde ſeſt⸗ 
genommen. 


Betrunkener erſchlägt fein Kind. 


Ein ungewöhnlicher Vorfall hatte ſich vorgeſtern im. 
Vorfe Stare⸗Miaſto bei Kaliſch ereignet, der die Empd⸗ 
rung der geſamten Einwohnerſchaft des Dorfes hervorrief. 
Das junge Ehepaar Gruszka, das in demſelben Dorfe wohn⸗ 
haft iſt, lebte ſeit einiger Zeit in Unfrieden miteinander, da 
der Mann ſich des öfteren betrank und dann bei jeder Gele⸗ 
genheit einen Streit vom Zaune brach. Auch vorgeſtern war 
er betrunken nach Hauſe gekommen und begann ſofort ſeiner 
Frau Vorhaltungen zu machen, daß ſie ihn betrüge und ihm 
Antreu geworden ſei. Der Rohling ſtürzte ſich auf die wehr⸗ 
loſe junge Frau und begann ſie unbarmherzig zu ſchlagen. 
Nicht genug damit ging er noch an die Wiege, in der das 
10 Wochen alte Kind ſchlief und ſchlug mit den Fäuſten auf 
den Säugling ein. Nach kurzer Zeit war das Kind eme 
Leiche. Der Unmenſch hat dem kleinen Weſen durch ſerne 
Fauſtſchläge den Schädel zertrümmert und den Bruſtkaſten 
eingedrückt. Von dieſer Untat hatte bald die Polizei exfah⸗ 
ren, die den Mörder verhaftete und nach dem Kaliſcher 
Gefängnis brachte. Als der Unmenſch durch das Dorf ge⸗ 
führt wurde, bewaffneten ſich die Einwohner mit Stöcken 
und Gabeln und wollten an ihm Selbſtjuſtiz üben. De 
Polizei mußte ſich mit aller Energie einſetzen, um es nicht 
um Blutvergießen kommen zu laſſen. 


Arbeits o endemonftrotion in Kattowitz. 


Am Donnerstag hatte der Bauarbeiterverband in Krl⸗ 
towitz eine Verſammlung der Bauarbeiter einberufen, in der 
zunächſt Bericht erſtattet wurde über die Intervention einer 
Delegation von arbeitsloſen Bauarbeitern beim Vizewoje⸗ 
woden Zurawoſti. Die Delegation hatte vom Vizewoſe⸗ 
woden die Abschaffung der jogen. „toten Saiſon“ und Un⸗ 


terſtützungen für die ee Bauarbeiter verlangt und 
auch den Antrag geſtellt, die Behörden mögen entſprechende 
Baulredite für die kommende Bauſaiſon anweiſen, damit die 
Arbeit rechtzeitig aufgenommen werden kann. Es wurde 
ſchließlich nochmals ein Komitee aus 15 Perſonen gewählt, 
das geſtern beim Woſewoden Grazynſki in dieſer Angelegen⸗ 
heit intervenierte. Nach der Versammlung, die ſehr ſtür⸗ 
miſch verlaufen war, zogen die arbeitsloſen Bauarbeiter in 
geſchloſſenem Zuge durch die Stadt, wobei Rufe wie „Wir 
wollen Arbeit und Brot“ ausgeſtoßen wurden. Die Polizei 
hielt es für nötig, gegen die Demonſtranten vorzugehen und 
fe mit Gewalt zu zerſtreuen. 


„Es lebe ein Arbelter⸗Gdingen“. 
Auch der Gbinger Magiſtrat von Erwerbsloſen belagert. 


Am Montag haben 500 Arbeitsloſe in Gdingen, die 
keine Unterſtützungen erhalten hatten, ſich nach der Burg⸗ 
ſtaroſtei begeben und verſuchten in das Innere des Gebäu⸗ 
des einzudringen. Als die Demonſtranten von der Polizei 
auseinandergetrieben wurden, zogen fie nach dem Magi⸗ 
ſtratsgebäude, das ſie förmlich belagerten. Dieſe Belage⸗ 
rung währte von Mittag bis zum Abend, wonach die Er⸗ 
werbsloſen auseinandergingen und weitere Kundgebungen 
für die nächſten Tage ankündigten. 

Unter den Demonſtranten waren Rufe, wie „Es lebe 
15 Arbeiter⸗Gdingen!“ und „Fort mit der Sanierung!“ zu 

ören. 


„Guchſt du den Tod, tritt ein“. 
Die ſonberbare Aufſchrift an der Mauer des — Ntanken⸗ 
kaſſengebäudes. 

Die Warſchauer hatten ihren Witz, wenn er auch nich: 
ſo ganz neu iſt. An der Wand des Krankenkaſſengebäudes 
in der Wolſkaſtraße ſtrahlte dieſer Tage in großen weißen 
Lettern die Aufſchrift „Suchſt du den Tod, jo tritt auf einen 
Augenblick ein“. Einige Stunden lang wurde dieſe Auf⸗ 
ſchrift von den Vorübergehenden nicht mit wenig Genug⸗ 
mung beſtaunt. Bis auch die Verwaltung der Kaſſe hiervon 
erfuhr und die Aufſchrift raſcheſt abwiſchen ließ. 


Hochwaſſer in Galizien. 
Der Waſſerſtand der Flüſſe Opor und Stryjß iſt derart 


deliegen, daß die Gefahr einer Ueberſchwemmung beſteht. 
eber dem Skryj wurden bereits einige Brücken vom Waſſer 
weggeriffen, wodurch die Verbindung zwiſchen den Städten 
Stihj und Skol unterbrochen iſt. 


Alexandrow. Stadtratſitzung. Am Donners⸗ 
lag, den 8 d. Mts, fand eine Stadtratſitzung ſtatt. Haupt⸗ 
punkt der Tagesordnung war die Neubeſetung der einzelnen 
Kommiſſionen im Stadtrat. Sie beſtehen aus folgenden 
Stadtverordneten: die Budgetkommiſſion: J. 


Lange (Schriftführer), B. Szteller, J. Spychalſki, J. Gold⸗ 
berg (Vorſitzender), G. Petrich, Niſſenbaum; für Allg 
meines: T. Lewandowſki, H. Kuperwaſſer, Lewin, 
Wieſe und O. Kerger; die Rechtskommiſſion: S. 
Brodehl, H. Jeszke, H. Ludwig, E. Prochowſki, Eſtreicher. 
du Sekretären des Stadtrates wurden gewählt: J. Gold 
erg, J. Wieſe und G. Petrich. Ein Antrag des Stv. G. 
Petrich, zur Parzellierung der ſtädtiſchen Ländereien zu 
ſchreiten, wurde als dur Zeit ohne Ausſicht auf günſtige Er⸗ 
ledigung zurückgewieſen. 

—Schulfeſt. Die deutſche Volksſchule veranſtaltet 
am morgigen Sonntag um 5 Uhr nachmittags im Konfir⸗ 
mandenſaale eine Weihnachtsaufführung. Eltern der Schul⸗ 
kinder und Freunde der Schule werden herzlich eingeladen, 

Zawiereie. Streik der Textilarbeiter. Die 
Direktion der Aktiengeſellſchaft Zawiereie hat 1200 Webern 
gekündigt. Die Arbeiter haben die Kündigung mit einem 
Streik beantwortet und verlangen die Rückgängigmachung 
der Reduktionen. Die Verhandlungen haben bisher zu keſ⸗ 
nem Ergebnis geführt. Der Kampf dauert an. 


e⸗ 
x 
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Furchtbare Tat veliniöler Sanatiler. 


Isnger Volkszeftung — Sonnabend, den 10. Januar 1931. 


Aus dem deutschen Geſellſchaſtolebe 


Im Turnverein „Aurora“ findet heute um 8 Mi 
abends ein, Dramatiſcher Abend“ ſtatt. Zur Aufführu 
gelangt der Dreiakter „Der Erbe von Schnobelfitſch“. D 
Leitung hat Herr Hugo Schmidt inne. Außerdem komm 
zwei muſikaliſche Duette und ein Reigentanz zum Vortrar 
Nach der Programmfolge — Tanz. 

Zum bevorſtehenden Kirchenkonzert in der St. Johen- 
niskirche wird uns geſchrieben: Am Sonntag, den 18. In 
nuar, findet nachmittags 4 Uhr in der St. Johanniskirche 
ein großes Kirchenkonzert ſtatt, deſſen Neingereinn für dir 
Gemeideorganiſationen beſtimmt iſt. Die Vorbereitungen 
zu dieſem Kirchenkonzert ſind in vollem Gange und nehmen 
an demſelben ſämtliche gemiſchten und Frauenchöre der St. 
Johannisgemeinde teil. Die gemeinſamen Geſangsproben, 
die ſtark bejucht find, werden vom Herrn Chormeiſter Mahl: 
geleitet. Auch eine Anzahl hervorragendſter Soliſten unſe⸗ 
rer Stadt haben ihre Mitwirkung zugeſagt. 


Vier Perſonen mit Stöcken erſchlagen. 


Ein Warſchauer Nachmittagblatt brachte geſtern nach⸗ 
ſtehende Meldung: Aus dem Grenzgebiet wird über einen 
blutigen Zwischenfall berichtet, der ſich am Dreikönigstage 
in dem Grenzort Hajany, das einige Kilomeler von Rado⸗ 
Zökowice entfernt liegt, zugetragen hat. Am beſagten Tage 
kam auf einem Auto nach Hajany, das von polniſcher Be⸗ 
völlerung bewohnt wird, eine fliegende antireligiöfe Expe⸗ 
dition der Gottloſen. Die Gruppe der Gottlojen fuhr bor 
die Kirche vor und begann dort eine antireligiöſe Propa⸗ 
ganda. Einige von ihnen betraten auch die Kirche und be⸗ 
bannen die Betenden aufzuhetzen. Die Kirchenbefucher ver⸗ 
ſuchten nun die Gottloſen aus dem Gebethauſe zu entfernen, 
und als dies im guten nicht gelang, wurden dieſe mit Ge⸗ 
walt aus der Kirche getrieben. Als Antwort darauf feuerte 
einer der Gottloſen aus einem Revolver einen Schuß ab. 


Dies hatte zur Folge, daß die frommen Kirchenbeſucher über 
die Gottloſen herftelen und vier von ihnen mit Stöcken 
erſchlugen. Das Auto, auf welchem die Gottloſen herbei⸗ 
kamen, wurde zerſtört und die antireligiöfen Schriften ver⸗ 
nichtet. Nach der Tat erſchien am Ork eine Abteilung der 
Grenzwache, die 200 Perſonen verhaftete. 


. 


So weit die Meldung des Warſchauer Nadınittagblais 
Leider berichtet das Blatt nichts Näheres über die Un⸗ 
de dieſer Schreckenstat der frommen „Chriſten“. Es 
fiat aber ſich zu vergegenwärtigen, wieviel tieriſcher 
ſamkeit dazu gehört, um vier Menſchen wie Hunde mit 
Stöcken zu erſchlagen, und ſich dann ein Bild über das 
Chriſtentum dieſer „Chriſten“ zu machen. 


& 


Neuer Angriff auf den Dauerflugwettrekord. 
Die Franzoſen Doret (links) und Le Brix (rechts) ſind in 
Marſeille aufgeſtiegen, um den Dauerflugweltrekord der Jtz⸗ 
liener Maddalena und Cecconi (67 St. 13 Min.) zu brechen. 


Nadio⸗ Stimme. 


Sonnabend, den 10. Januar. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) N 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.50 „Der Liederſchatz Joſef Pilſudſtis“, Vortrag, 16.15 
Mitteilungen des Kooperativ⸗Verbandes, 16.20 Künſtler, 
ecke, 16.35 Schallplatten, 16.45 Für junge Muſikertalente, 
17.15 Vortrag über Volſchewismus, 17.45 Kinderpro⸗ 
gramm, 18.45 Allerlei, 19.25 Schallplatten, 19.35 Preſſe⸗ 
dienſt, 19.50 Schallplatten, 20 Vorkrag: „Das königliche 
Tier“, 20.15 Vortrag: „Warſchau vor 100 Jahren“, 20.30 
Leichte Muſik, 22 Erzählung, 22.15 Chopin 'ſche gompo⸗ 
ſitionen, 22.35 Berichte ſowie Tanzmuſtk. 
0 und Krakau. 
12.10, 13.15, 16,35 und 19.25 Schallplatten, 17.45 Kon⸗ 
ert für die Jugend, 20.30 Unterhaltungskonzert, 22.15 


zonzert, 23 Tanzmuſik. 
Poſen G00 1 
13.1 


3, 335 M.) 
15 Schallplatten, 17.25 Journgliſtiſcher Vortrag, 17.45 
Konzert, 20.30 Konzert, 22.15 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 153, 418 M.) 
7.30 Frühkonzert, 14 Schallplatten, 15.20 Jugendſtunde, 
16.30 Unterhaltungsmuſik, 19 Klaviervorträge, 20 Kurfoſe 
Geſchichten, 21.16 Kabarett. 
ee (983,5 153, 325 M.) 
30 Frühkonzert, 14 Schallplatten, 15.45 Frauenſtunde 
16.30 Nachmittagskonzert, 18 Franzöſiſch für Fortgeſchrit⸗ 
tene, 19.30 Leſeſtunde. 20 Luſtiger Abend. 


1 


Prag (617 195, 487 M.) 
15,50 Jugendfunk, 16.30 Jazzkonzert, 19.20 Blasmuſtk, 
20.20 Hörſpiel: „Die Weſbervolksverſammlung, 21.30 
Tanzmufik, 22.25 Kabarett. 

Wien (581 kHz, 517 M.) 

11 und 12 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15 Steyr, Eine 
Hörſolge, 16,80 Luſtige Stifahrten, 17.15 Die Etübe ais 
Kunſtwerk, 19.40 Harſenvorträge, 20 Karl Farkes dreht 
einen Tonfilm, anſchl. Konzert. 


Das Projekt eines Tonarchivs am „Polſtie Radio“. 
In einer der letzten Sitzungen der Programmleitung 
des Kralauer Senders regte Prof. J. Nowak den Gedanken 
an, ein Tonarchiv am „Boljtie Radio“ zu gründen, ebenju 
1105 es Photographienarchivs und Illuſtrationsſammlungen 
ibt. 


In vielen Ländern werden Schallplatten geſammelt, 
auf denen Reden berühmter Männer, Gelehrter und Geſang 
oder Spiel von Künſtlern uſw. „aufgeſpielt“ worden find. 
Solch ein Archiv beſitzt ſchon Berlin, die Wiener Mader 
mie uſw. 


Das Radio, vor deſſen Mikrophon ſich berühmte Künſt⸗ 


ler und Gelehrte verſammeln, kann leicht ſolch eine Samm⸗ 
lung von Schallplatten anlegen. 

Anſprachen durch das Radio geſendet, können gleich⸗ 
zeitig auf einer Schallplatte ſeſgehallen werden. Sollte 
dle gleichzeitige Ausführung unmöglich ſein, ſo werden die 
1 ſicherlich dazu bereit ſein, ihre Anſprachen zu wieder⸗ 
holen. 

Dieſes Tonarchiv würde in Zukunft bei der Zuſammen⸗ 
ſtellung der Radiodarbietungen große Dienſte leiſten. 

Es wäre ſehr intereſſant, aus Anlaß eines Jubiläums 
oder hiſtoriſchen Jahrestages die Worte und die Stimme 
derjenigen Perſonen zu hören, deren Namen mit biefer 
hiſtoriſchen Momenten in Verbindung ſtehen. 
FFF 


Aus der Philharmonie. 


Muſikaliſche Morgenſeier. Morgen pünktlich um 12 
Uhr mittags veranſtaltet das Lodzer Philharmoniſche Dre 
cheſter im Saale der Philharmonie eine ſinfoniſche Morgens 
feier. Als Soliſt wird ſich dem Publikum diesmal ber 
glänzende Geiger Wladyslaw Wochniak vorſtellen, über den 
ſich die Preſſe mit großer Anerkennung äußert. Der Künſt⸗ 
ler wird zuſammen mit dem Orcheſter das Violinkonzert von 
Paganini zu Gehör bringen. Außerdem enthält das Pro⸗ 
gramm die 5. Sinfonie von Tſchafkowskij ſowie das ſinfo⸗ 
niſche Poem „Anhelli“ von Rozycki nach der Dichtung Slo⸗ 
wackis. Am Dirigentenpult Dir. Bronislaw Szulc. Bil⸗ 
Kb von 1 Zl. an find an der Kaffe der Philharmonie zu 

oben. 

Das Konzert von Alexander Brailowſti. Die muſtka⸗ 
liſchen Kreiſe unſerer Stadt ſind durch das Eintreffen des 
berühmten Pianiſten Alexander Braflowſti höchſt angenehm 
überrafcht worden. Seine Konzerte in allen größeren Städ⸗ 
ten Europas trugen ihm allenthalben große Erfolge und 
Triumphe ſowohl bei der Preſſe wie beim Publikum ein. 
Der hervorragende Künſtler wird im Programm Perlen der 
Klavierliteratur zum Vortrag bringen. Das Konzert finder, 
wie bereits mitgeteilt, am kommenden Dienstag, den 13. 
Januar, um 8.30 Uhr abends ſtatt und wird das 9. Meiſter⸗ 
konzert dieſer Saiſon ſein. 


12. Fortſetzung. 


Als Seiden ſich wenige Minuten nach Iſenbeil an der 
Mordſtelle einſtellte, hörte er mit uneingeſtandenem Be⸗ 
dauern, daß die Schrift der Reeſe echt ſei. Er hatte mit 
dem Gedanken kokettiert, daß Hede Lammonts Vermutung, 
der Brief ſei eine geſchickte Fälſchung, der Wahrheit ent⸗ 
ſpräche. Dieſes Bedauern wich ſteigendem Zorn während 
der Vernehmung Lammonts. 

Gambichler leitete dieſe Vernehmung: 

„Sie kennen Vera Reeſe?“ 

„Gewiß“, ertlärte Lammont in feiner entſchiedenen 
freundlichen Art, die ihm am Morgen im Gerichtsſaal die 
Herzen gewonnen hatte, „Sie war ja im Thereſiengefäng⸗ 
mis zur Verbüßung einer mehrwöchentlichen Straſe.“ 

Und er erzählte dem Kommiſſar das, was diefer ſchon 
us den Perſonalakten entnommen hatte, 


„Hatten Sie perſönliche Beziebungen zur Reeſe?“ 
Lammont war erſtaunt: 


„Wie meinen Sie das?“ 

„Ich meine perſönliche Beziehungen fo, wie fie Fräu⸗ 
fein Anderſen von Ihnen zu ihr behauptet.“ 

Lammont wurde rot. Es konnte das Rot des Aergers 
über dieſes Anſinnen, es konnte auch das Rot der Ver⸗ 
legenheit ſein. 

„Ich hatte mit Vera Reeſe ſo wenig zu tun, wie mit 
der Anderſen“, erklärte er entſchieden. 

„Wie erklären Sie ſich denn“, fragte der Hammer, 
„daß Vera Reeſe dieſen Brief heute an Herrn Rechts⸗ 
anwalt Iſenbeil geſchrieben hat?“ Er reichte ihm den 
Brief. 

Lammont las ihn wiederholt durch. Er ſchien den In⸗ 
halt nur langſam zu erfaſſen. 

„Es ift fein wahres Wort daran.“ 

Der Hammer zuckte ungläubig mit den Achſeln. 


„Wo waren Sie zwiſchen fünf und ſechs Uhr?“ fragte 


er plötzlich in das Nachſinnen des Regierungsrats hinein. 

„Zwiſchen fünf und ſechs Uhr?“ ſann Lammont nach. 
„Zwiſchen fünf und ſechs Uhr war ich nicht zu Hauſe.“ 

Der Hammer nahm den Ton an, den Beamte anzu⸗ 
nehmen pflegen, wenn ſie Unſicherheit beim Delinquenten 
exlennen. 

„Ich will nicht wiſſen, wo Sie nicht waren, ſondern ich 
will wiſſen, wo Sie waren.“ 

„Zwiſchen fünf und ſechs Uhr war ich am Bavaria 
pla“, gab Lammont zu. Er war ſich bewußt, wie ver⸗ 
hängnisvoll dieſes Geſtändnis war, denn der Bavarkaplatz 
lag kaum fünf Minuten von der Baumſtraße entfernt. 

„Was machten Sie zwiſchen fünf und ſechs Uhr am 


Bavariaplatz?“ fragte der Hammer, „wo doch Ihre Woh⸗ 


nung in einer ganz anderen Stadtgegend liegt?“ 
Lammont war blaß geworden. Man konnte meinen, 
daß er erſt jetzt die Gefahr erkenne, in der er ſchwebte. Er 
ſchien mit ſich zu kämpfen. Erſt nach einer Pauſe hob 
er an: 
»Ich werde Ihnen am beſten alles erzählen; denn ich 


glaube jetzt Faft ſelbſt nicht, daß es ein Zufall war, daß ich | 


mich am Bavariaplatz aufgehalten habe. Etwa eine Stunde 


nach Schluß der Gerichtsverhandlung, zwiſchen drei und 


vier Ubr, bin ich angerufen worden. Am Telephon war 
eine mir unbekannte Stimme, die mir erklärte, ich ſolle 
zwiſchen fünf und ein viertel ſechs Uhr am Bavariaplatz 
fein. Sie habe mir etwas Wichtiges zu ſagen.“ 

„Und Sie forſchten nicht weiter, wer das ſei?“ 

„Oſſen geſtanden, nein. Die unbekannte Stimme erklärte 
Mir, es handle ſich um die Sache Anderſen. Eine frühere 
Strafgeſangene könne mir eine wichtige Mitteilung machen. 
Sie wolle mich aber mündlich ſprechen.“ | 

Der Hammer erwiderte höflich: 

„Sie gingen alſo um fünf Uhr an den Bavariaplatz?“ 

„Jawohl“, gab Lammont zu. „Aber ich wartete umſonſt. 
Ich wartete etwa eine halbe Stunde; aber es kam nie⸗ 
mand.“ 

Der Hammer ſagte ſehr höflich, aber ſehr ernſt: 

„Sie ſind alſo von einem Unbekannten angerufen 
worden, Herr Regierungsrat?“ 

Lammont verſtand ihn. 

„Jawohl! Ich bin von dem großen Unbekannten an⸗ 
gerufen worden. Es klingt vielleicht nicht beſonders glaub» 
würdig, aber es iſt wahr. Glauben Sie nicht auch, daß ich 
mir ein beſſeres Alibi verſchafft hätte, wenn ich ſchuldig 
wäre?“ 

Der Hammer erwiderte: 

„Zum mindeſten war es doch ſehr ungeſchickt von 
Ihnen, Herr Regierungsrat, auf den einfachen Anruf hin 
zum Bavariaplatz zu gehen, ohne daß Sie wußten, wer mit 
Ihnen ſprechen wollte.“ 

„Ich kenne alle Strafgefangenen, die im Thereſienbau 
waren. Ich glaubte eben, ich würde am Bavariaplatz den 
Anrufer oder vielmehr die Anruferin erkennen. Voreilig 
und unüberlegt war mein Verhalten freilich. Aber ich 
konnte nicht ahnen, daß ich einem ſo raffinierten Plan 
zum Opfer fallen ſollte.“ 

„Was meinen Sie mit dem raffinierten Plan?“ fragte 
der Hammer. 

„Für mich ift die Sache ſehr einfach gelagert“, ſagte 
Lammont. „Ich perſönlich weiß, daß ich mit der Reeſe 
ſo wenig zu tun hatte wie mit der Anderſen. Aber die 
Anderſen hatte eben ein Intereſſe daran, ihren Angaben 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
einen Schein von Glaubwürdigkeit zu verleihen. Ich bin 
mir darüber im klaren, daß ſie die Vera Reeſe für den 
bewußten Brief gu bezahlt hat.“ 

„Warum hat ſie dann Vera Reeſe ermordet?“ 

Lammont erwiderte: 

„Dafür hat ſie ſogar zwei Gründe. Wenn Vera Reeſe 
in der Gerſchtsverhandlung gefragt worden wäre, ob die 
Behauptungen in ihrem heutigen Brief richtig ſind, dann 
wäre ſie beſtimmt umgefallen. Sie hätte mir ins Geſicht 
hinein nicht dieſe Lüge wiederholt, ſondern hätte zugeben 
müſſen, daß das Ganze ein Komplott der Anderſen iſt. 
Mit anderen Worten: die Anderſen zweifelte, ob die Reeſe 
einen Meineid leiſten würde. Und der zweite Grund iſt 
der: daß die Anderſen zugleich auf bequeme und einleuch⸗ 
tende Weiſe den Mordverdacht auf mich gelentt hat, um 
ſich zu rehabilitieren. Jetzt verſtehe ich erſt, was das Tele⸗ 
phongeſpräch von heute nachmittag bedeutete. Ich ſollte 
zum Bavariaplatz gelockt werden, damit es fo ausjieht, 
als ob ich in der Wohnung der Reeſe geweſen wäre und 
ſie ermordet hätte.“ 

Lammont fühlte, daß er weder den Kommiſſar, noch 
Seiden, noch Iſenbeil mit ſeinen Ausführungen überzeugt 
hatte, und brach jäh ab. 

„Ich halte mich zu Ihrer Verfügung“, ſagte er ſtolz. 
„Aber bitte, vermeiden Sie das eine, mich der Anderſen 
gegenüberzuſtellen. Wenn ich nicht entlaffen werde, jo wird 
dieſe Wohnung ein Zimmer haben, in dem ich mich von 
der Anderſen unbemerkt aufhalten kann.“ 

Dieſem Wunſche wurde entſprochen. 

„Ich werde die Anderſen vernehmen, ſobald fie kommt“, 
erklärte Gambichler. „Immerhin will ich ſie nach ihrem 
Alibi genaueſtens fragen.“ 

Lammont erhielt von Frau Plößl den ſogenannten 
Salon zum vorübergehenden Aufenthalt eingeräumt. 


Als Gambichler mit den beiden Juriſten allein war, 


äußerte er ſeine Meinung in jener derben Weiſe, die ihm 
den Namen Hammer eingetragen hatte: 

„An ſich glaube ich, daß es jo weit iſt, den Herrn Lam⸗ 
mont zu verhaften. Aber ich möchte lieber warten, bis mein 
Kollege Kortzieher da iſt; der tüftelt immer noch Probleme 
aus. Wer weiß, was er im Laufe des Nachmittags noch 
herausgefunden hat.“ 

„Es ſind zwei Punkte da“, ſtellte Iſenbeil in ſeiner 
objektiven Welſe feft, „die noch nicht geklärt find und die 
man erſt klären muß, wenn man Lammont verhaften will.“ 

„Und welches wären die zwei Punkte ?“ fragte Seiden 
gelpannt, 

„Der erſte Punkt“, erklärte Iſenbeil, „ift folgender: 
Woher hat Lammont Kenntnis gehabt, daß ihn die Reeſe 
verraten will? Der plötzliche Mordanſchlag auf die Reeſe 
hat doch nur einen Sinn, wenn Lammont von dem Brief 
der Reeſe an mich Kenntnis hatte. Von dieſem Brief 
wußten aber, ſoweit ich Kenntnis habe, bis ſechs Uhr nur 
vier Perſonen: die beiden Schauſpielerinnen Anderſen 
und Behrens, Herr Staatsanwalt Seiden und ich.“ 

Seiden erwiderte: 

„Leider kann ich dieſes Argument widerlegen. Ich habe 
im Papierkorb des Regierungsrats Lammont — ich war 
nämlich in ſeiner Wohnung — Papierſchnitzel gefunden, 
ſie aneinandergereiht und feſtgeſtellt, daß Reeſe einen Droh⸗ 
brief an Lammont geſchrieben hat.“ 

Seiden las den Wortlaut des Briefes, wie er ihn zu⸗ 
ſammengeſtellt hatte, vor. 

„Es wird immer ſchlimmer für Lammont“, ſagte der 
Hammer. Es war ihm nicht anzuſehen, ob er das be⸗ 
dauernd oder freudig meinte. „Die Sache fieht jo aus, als 
ob Lammont ſo gegen vier Uhr nachmittags den Brief der 
Reeſe bekommen hat, den Sie bruchſtückweiſe vorfanden. 
Lammont ſcheint erkannt zu haben, in welcher Gefahr er 
ſchwebte. Hätte er gewußt, daß die Reeſe bereits Ihnen, 
Herr Rechtsanwalt, von der Sachlage Mitteilung gemacht 
hatte, ſo hätte er wohl die Tötung der Reeſe nicht erwogen. 
So aber fagte er ſich, daß die Reeſe die einzige Mitwiſſerin 
feines Geheimniſſes ſei. Er hat ſich deshalb kurz ent⸗ 


ſchloſſen, ſie zu beſeitigen. Hätte die Reeſe nicht den Brief 


an Sie geſchrieben, Herr Rechtsanwalt, jo hätte fein 
Menſch darauf kommen können, daß Lammont ihr Mörder 
tft, Er hat freilich in der Eile einige Dummheiten gemacht. 
Er hat nicht für ein Alibi geſorgt. Er hat auch nicht den 
Brief beſeitigt, den die Reeſe an ihn geſchrieben hat; das 
find Dummheiten, wie fie jeder Verbrecher begeht und wie 
ſie insbeſondere ein Verbrecher begeht, wenn er ſo raſch 
und eilig handeln muß.“ 

Seiden wandte ſich wieder an Iſenbeil: „Und welches 
iſt der zweite Punkt, in welchem Ihrer Anſicht nach noch 
Klärung erforderlich iſt, bevor Lammont endgültig über⸗ 
führt wird?“ 

„Die Dame, Herr Staatsanwalt“, erwiderte Iſenbell. 
„Die Dame, die noch da war. Wer war dieſe Dame?“ 

Seiden dachte einen Augenblick nach, daß dieſe Dame 
ſehr wohl Fräulein Hede Lammont ſein könnte. Er er⸗ 
innerte ſich, daß ſie vor ihm die Treppe zu ihrer Wohnung 
hinaufgeſtiegen war. Hatte fie vorher wirklich Einkäufe, 
wie ſie den Anſchein zu erwecken ſuchte, gemacht, oder war 
ſie in der Baumſtraße geweſen? Seiden unterdrückte dieſen 
Gedanken. Er kam ſich fo vor, als ob er Hede Lammont 
entweihe; aber die Zweifel quälten ihn doch. 

Darf ich die Handſchuhe leben. die uns die Beluchexin 


zurückgelaſſen hat?“ fragte er Gambichler. Gamvrchrer 
händigte ſie ihm aus. 

„Vorſicht, bitte“, ſagte er, „vielleicht iſt im Leder ein 
Fingerabdruck haften geblieben.“ 

Während Seiden die Handſchuhe betrachtete, ſtellte 
Gambichler eine Frage, die Seiden zuſammenzucken ließ 

„Kennen Sie eine Zigarettenmarke ‚Supralta'?* 

Seiden horchte auf. 

„Gewiß. Es iſt eine ſehr teure Marke. Ich habe fie 
heute erſt angeboten bekommen.“ 

„Was hat das mit dem Fall Neeſe zu tun?“ fragte 
Seiden. 

„Sehr viel“, erwiderte Gambichler trocken. „Der Un⸗ 
bekannte, wenn er überhaupt noch unbekannt für uns iſt, 
der mit der Reeſe den Litör trant, hat nämlich eine 
Zigarettenſorte ‚Supralta* geraucht. Wenn Sie hierher 
ſehen, auf dem verkohlten Papier, können Sie noch genau 
die Aufſchrift leſen.“ 

Wie im Ring des Polykrates eine glückliche Botſchaft 
ſich an die andere reiht, ſo ſchien hier ſich ein Indiz an das 
andere zu reihen und in unheimlicher Gewalt eine ſeſte 
Kette um Lammont zu ſchließen. Bisher hatten Lam⸗ 
monts Erklärungen doch wenigſtens noch den „hein von 
Glaubwürdigkeit. Das aber war doch ausgeiu,.uffen, daß, 
wenn ein Fremder oder eine Fremde die Reeſe umgebracht 
hätte, dieſer Dritte juſt auch dieſelbe koſelpielige Ziga⸗ 
rettenſorte rauchte wie Yammont, 

Als Seiden kaum die Handſchuhe weglegte, hatte ſie 
Iſenbeil ergriffen. Vielleicht war es Zufall, vielleicht eine 
inſtinkte Bewegung, daß er fie in Augenhöhe hielt; mög⸗ 
lich, daß er glaubte, im Innern die Lieferfirma eingedruckt 
zu finden und ſo einen Anhaltspunkt zur Eruierung des 
Eigentümers zu ‚finden, 

Gewiß ift, daß Iſenbeil einen ſüßen, bekannten Duft 
verſpürte, und daß ihn dieſer Duft an das Parfüm er⸗ 
innerte, das Lilly Behrens liebte. Unſinn!, dachte er bei 
ſich, es ſind ganz gewöhnlich riechende Handſchuhe. Aber 
als er daran roch, war es doch „Houbigant Jasmin“. 

Halb ärgerlich und halb beiuftigt legte er die Hand» 
ſchuhe weg. Er ſagte ſich, daß es noch mehr Frauen auf 
der Welt gäbe, die diejes Partom bevorzugen. —. 2 
war ja nicht anzunehmen, daß Lilly Behrens mit Vera 
Reeſe ſo gut bekannt war, daß ſie ſie beſuchte. 

* * * 

Unmittelbar nach der Vernehmung Lammonts lamen 
die Anderſen und Lilly Behrens. Beide Damen hatten vor 
Erregung gerötete Wangen. Bei villy Behrens fiel es 
Iſenbeil weiter nicht auf Er kannte ihre Lebhaftigkeit und 
wußte, daß ihr heller Teint der Spiegel ihrer Seele warz 
aber bei der Anderſen frappierte es ihn. 

Sie hatte jetzt mehr Leben und Farbe im Geſicht als 
am Morgen, da ſie um ihre Ehre kämpfte. 

Im Laufe der Vernehmung freilich glaubte er zu be⸗ 
greifen, woher die ſonderbare Aufregung der Anderſen 
kam. Er hatte mit ſich einen Kampf auszufechten, in 
dem der Verſtand dem Impule unterlag. 

Zunächſt wurde die Anderſen vernommen. Gambichler 
war galanter zu den Damen als gewöhnlich. Er bor ihnen 
einen Stuhl an, und ſeine Fragen waren ebenſo liebens⸗ 
würdig, als ſeine Randbemerkungen heute mittag derb. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Deutsche Sozial. Arbeitspartel Polens. 


Exekutive des Vertrauensmännerrates Lodz. 


Montag, den 12. Januar, abends pünktlich 7 Uhr findet 
im Parteilokale Petrikauer 109 eine Sitzung der Exeku⸗ 
tive des Vertrauensmännerrates Lodz ſtatt. In Anbetracht 
der wichtigen und dringenden Tagesordnung erwartet voll / 
zähliges und pünktliches Erſcheinen der Vorſitzende. 


Lodz⸗ Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Montag, den 12. Januar, um 7 Uhr abends findet eine Sitzung 
der Verkrauensmänner ſtatt. Das Erſcheinen aller Vertrauens⸗ 
männer iſt Pflicht. 

Ortsgruppe Nowo⸗Zlotno. Sonntag, den 11. Januar, 
um 10 Uhr morgens findet im Parteilokale, Cyganka 14, eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmit⸗ 
glieder iſt Pflicht. 


deutſcher Gosſal. Jugendbund Bolens. 
Alexandrow. Sonnabend, den 10. Januar, um 7.30 Uhr 
findet eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Um vollzähliges E⸗ 
ſcheinen wird erſucht. 


Deutſcher Kultur⸗ uẽnd Bilbungs- Verein „Fortſchritt“. 


Schachſektion. Am Sonntag, den 11. Januar, um 11 Uhr 
früh findet im Lokale Petrikauer 109 eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht, da 
wichtige Sektionsangelegenheiten zu beſprechen ſind. — Es 
wird allen Mitgliedern, welche ſich zum Turnier der Klaſſe B 
angemeldet haben, zur Kenntnis gebracht, daß das genannte 
Turnier am Sonntag, den 11. d. Mts., 10 Uhr früb im Lokale 
Petrikauer 109 beainnt. 


Die deuiſch⸗volniſche Grenze 
im Urteil eines ſranzöſiſchen Journalisten. 


Paris, 9. Januar. Jaques Kayſer, der im Auftrage 
ver radikalſozialiſtiſchen „Republique“ eine Rundreiſe durch 
ganz Deutſchland gemacht hat, berichtet jetzt über ſeine Ein⸗ 
drücke in Oſtpreußen, insbeſondere an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze. Es ſei vergebliche Mühe zu hoffen, ſo ſchreibt er, 
daß Deutſchland ſemals den Gedanken 
aufgeben könne, Oſtpreußen wieder mit 
dem Mutterland zu vereinigen. Zwei Flek⸗ 
ken einer Wunde hätten vielmehr ſtets das Beſtreben, ſich 
wieder zu vereinigen. Man brauche nur einen Blick auf die 
Karte zu werfen, um auch die ſchärfſten Gegner einer Wie⸗ 
dervereinigung zu 1 Man habe jedoch Deuiſch⸗ 
land nicht nur in zwei Teile geteilt, ſondern zum Ueberfluß 
dem beſiegten Gegner noch eine Reihe unrechter Beleide⸗ 
gungen zugefügt, die ſtets ein Hindernis für eine Verſtän 
gung ſein würden. Der Korridor, der Oſtpreußen vom üb! 
gen Deutſchland trenne, ſei eine Herausforderung des ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtandes. Die polniſche Grenze, die ſich 
in 20 Meter Entfernung an der Weichſel entlangziehe, habe 
das Leben der dort wohnenden deutſchen Bevölkerung in 
ihren Grundlagen erſchüttert. Der Damm, den die Deut⸗ 
ſchen errichtet hätten, um den jährlichen Ueberſchwemmun⸗ 
gen des Fluſſes Einhalt zu gebieten, ſei an 5 Stellen von 
der Grenze durchſchnitten und er, Kahſer, habe feſtſtelle n 
können, daß die Teile des Dammes, die zu Deutſchland ge⸗ 
hörten, in einem vorbildlichen Zuſtand ſeien, während 
Polen den Damm vollkommen vernach⸗ 
läſſige. Damit jedoch nicht genug, habe man z. B. 
Granſee und Biſchofswerder von ihren Bahnhöfen getrennt 
und mit einem Schlage das ganze Wirtſchaftsleben erſchüt⸗ 


tert. Der Zugang zum Korridor, den man Deutſchland ver⸗ 


ſprochen habe und den man ihm bei Kurzebrack gegeben 
habe, ſei illuſoriſch, denn der Uebergang ſei nur denjenigen 
eſtattet, die mit allen notwendigen Papieren ausgerlſtet 
Ken und auch nur zu beſtimmten Tagesſtunden. Die 
Schlußfolgerung, die Kayſer aus ſeinen Beobachtungen 
zieht, geht dahin, daß man die „blutende Grenze“ durch eine 
gerechtere Grenzlinie erſetzen müſſe. 


Franzöſiſch⸗engliſche Front 
gegen Deuiſchland? 


aris, 9. Januar. Die große Pariſer Informa⸗ 
konspreſſe iſt ſich darüber einig, daß die Unterredung, die 


eam Donnerstag zwiſchen Briand und dem engliſchen Bor⸗ 


schafter in Paris, Lord Tyrrell, ſtattgefunden hat, einem 

bedule Meinungsaustauſch über die bevorſtehende 
ölterbundtagung in Genf, in erſter Linie aber den zwi⸗ 

750 Ge und England begonnenen Finanzverhand⸗ 
gen galt. 


Sämtliche Blätter geben in dieſem Zuſammenhang die 


Auffaſſung der deutſchen Preſſe wieder, die in den engliſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen ein Manöver ſieht, Deutſchland 
abzuschließen. Der „Figaro“ erklärt dazu, daß eine engere 
Fe ene gegenüber den „dauern⸗ 

en deutſchen Drohungen, ſowohl den Youngplan wie auch 
den gegenwärtigen eüropäiſchen ſtatus quo in Frage zu 
ſtellen“ abſolut nichts außergewöhnliches ſei, umſo weniger, 
als beide Länder die Hauptgläubiger des Reiches jeien. 
Die augenblickliche europäiſche Kriſe ſei außerdem ohne eine 
engere Zuſammenarbeit zwiſchen den beiden Staaten kaum 
zu bekämpfen 


Nechts regierung in Danzig. 
Der Deutſchnationale Dr. Ziem zum Senatspräſidenten 
J hbewählt. 


Danzig, 9. Januar. Der Danziger Volkstag 
wählte in ſeiner Vollfigung am Freitag die neue Regierung, 
die nach der abgeänderten Verfaſſung aus 6 befolbeten und 
6 unbeſoldeten Senatoren beſteht. Zum Senatspräſidenten 
wurde an Stelle von Dr. Sahm Dr. Ziehm (Deutſchnatio⸗ 
nal) mit 43 Stimmen der Koalitionspaxteien (Deutſch⸗ 
nationale, Zentrum, Block der nationalen Sammlung) und 
der Nationalſozialiſten gewählt. Die Kommuniſten, So⸗ 
zialdemokraten und Polen enthielten ſich der Stimme. Stell⸗ 
vertretender Senalspräſident wurde ebenfalls mit 43 Stim⸗ 
men Dr. Wiereinſli⸗Keiſer (Zentrum). 40 bzw. 39 Stim⸗ 
men erhielten nachſtehende 4 beſoldete Senatoren Dr. Alt⸗ 
hoff (Zentrum), Dr. Blavier (Wirtſchaftspartei), Dr. Hop⸗ 
penrath (Deutſche Volksgemeinſchaft) und Staatsrat Wir 
derlich (Deutſchnational). 

Bu unbsſoldeten Senatoren wurden mit 40 bzw. 39 
abgegebenen Stimmen der Koalitionsparteien und der Na⸗ 
tionalſozialiſten gewählt: Dr. Dumont (Nationalliberal), 
Gewerkſchaftsſekretär Forrel (Zentrum), Rechtsanwalt Ku⸗ 
rowſki (Zentrum), Prälat Zawatzki (Zentrum), Landrat 
Hinz (Deutſchnattonal) und Rechtsanwalt Schwegmann 
e Sämtliche Gewählten nahmen das 

mt an. 

In einer anſchließenden neuen Vollſitzung wurden die 
neugewählten Senatoren vereidigt. 


Königs Alfons fürchtet den Geiſt Franto's. 


Madrid, 9. Januar. In Spanien iſt das Flieger⸗ 
lorps durch eine Verordnung des Königs aufgelöſt worden. 
Die Fliegeroffiziere werden zu den verſchiedenen Waffen⸗ 
gattungen, aus denen fie hervorgingen, zurückverſetzt. Nach 
der geplanten bin deer des ſpaniſchen Militärflug⸗ 
weſens werden bie Fliegerofftziere wieder ihren Dienſt ver⸗ 
ſehen. Die bisherige beſondere Fliegerunfform wird ab» 
geſchafft. 


Lobzer Volkszeitung — Sonnabend, den 10. Januar 1937. 


Die deutſche Fliegerin Veinhorn fliegt nach Weſtafrika. 
Elli Beinhorn, die erſt kürzlich mit dem Silbernen Spoct⸗ 
fliegerabzeichen ausgezeichnet wurde, iſt von Berlin mit 
einer 40 PS⸗Klemm⸗Maſchine zu einem Flug nach Weſt⸗ 
afrika geſtartet. Die Fliegerin landete nach 6½ Stunden 
glücklich auf dem Stuttgarter Flugplatz, von wo fie nach 

Lyon weiterfliegt. 
EEC TEL TONER ˙ WA D A NEED PeNEeNDeMeR SEHR 


Indien erhält Dominion-Statut. 


Wie das Reuterbüro erfährt, ſoll die Kon 
Runden Tiſch über das indiſche Problem am 21. Januar 
geſchloſſen werden. Wiewohl über dieſe Angelegenheit leine 
offizielle Erklärung abgegeben wurde, herrſcht in allen Krcı- 
ſen über das Ergebnis dieſer Konferenz Optimismus und 
man iſt der Anſicht, die Konferenz werde empfehlen, daß 
Indien mit Ausnahme der Armee und der außenpolitiſchon 
Angelegenheiten das Statut eines Dominion bewilligt 
werde. 


enz am 


Verſchärfung des engliſchen Textilſtreits. 


London, 9. Januar. Die Lage im Textilgebiet von 
Lancaſhire hat ſich verſchärft. Einige Fabrikvereinigungen 
haben ſich bereits mit dem Beſchluß des Geſamtverbandes 
einverſtanden erklärt, die Spinnereien zu ſchließen, ſobald 
dies von der Bentvalleitung gefordert wird. Die Ausſichten 
I eine Einigung zwiſchen Arbeitgebern undelrbeitnehmern 
fi 


nd schlecht. 


Die Ausgewieſenen verlaſſen Amerika. 


Neuyork, 9. Januar. Das Arbeitskomitee latein⸗ 
amerikaniſcher Generallonſuln hat angeſichts der wachſenden 
Notlage mit der kürzlich beſchloſſenen Ausweiſung der hieſi⸗ 
gen 31 000 arbeitsloſen und verelendeten Lateinamerikaner 

egonnen. Kleinere Gruppen find bereits auf Frachtdamp⸗ 

fern nach ihren Heimatländern abgeſchoben worden. Die 
Mobilifierung des interamerikaniſchen 3 Dollarmillion. 
hilfsfonds für eine allgemeine Hilfsaktion und die Schar 
terung amerikaniſcher Schiffe zwecks Rücktransports Not⸗ 
leidender ſind geplant. 


Der Hunger treibt fie auf die Straße. 


Neuyork, 9. Januar. In Brooklyn, einer Vorſtadt 
von Neuyork, kam es geſtern zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Erwerbsloſen und der Polizei. Die Erwerbsloſen hatten 
eine Kundgebung veranſtaltet und dabei verſucht, das Ge⸗ 
bäude der Heilsarmee in Brooklyn zu ſtürmen, wo große 
Mengen Kleidungsſtücke und Nahrungsmittel lagerten. Bei 
den Zuſammenſtößen wurden 14 Perſonen verletzt, darunter 
zwei Polizeibeamte. 


161 Millionen! 
Die Einwohnerzahl Sowjetrußlands ſteigt. 

Moskau, 9. Januar. Wie der Vorſitzende des Ra⸗ 
tes der Volkskommiſſare, Molotow, in der Sitzung des Zen⸗ 
tralvollzugsausſchuſſes mitteilte, ſtellt ſich die gegenwärtige 
Bevölkerungszahl Sowjetrußlands auf 161 Millionen ge⸗ 
genüber 140,5 Millionen im Jahre 1925. Die jährliche 
Zunahme beträgt 3,5 Millionen. 


Nußland erschießt Prieſter und ichlieht 
Kirchen. 


Auf Anordnung der ruſſiſchen Regierung wurden der 
Pfarrer Schwalbe in Smolenſk und der Geiſtliche Kaxt- 
mann wegen „konterrevolutionärer“ Geſinnung erſchoſſen. 
Weitere Erſchießungen von Geiſtlichen ſollen bebe 


Kowno, 9. Januar. Wie aus Moskau gemeide: 
wird, wurden in dieſen Tagen in der Sowjetunion durch 
den Gottloſenverband 214 Kirchen und 31 Synagogen ge⸗ 
ſchloſſen. Die geſchloſſenen Gotteshäuser find teilweiſe in 
Klubs oder Kinos umgewandelt worden. 


Verdächtige Milde, 


Wie die Morning Poſt“ aus Moskau berichtet, befin- 
den ſich die Proſeſſoren und Ingenieure, die kürzlich im 
Prozeß der „Induſtriepartei“ verurteilt wurden, nicht mehr 
im Gefängnis. Sie ſollen unter angenommenen Namen °ı 
Sibirien in verſchiedenen Fabriken arbeiten. 


Der Bopit über die Ehe. 


Rom, 8. Januar. Der „Obſervatore Romano“ wird, 
am Donnerstag abend die Enzyklika des Papſtes über die 
chriſtliche Ehe veröffentlichen. Die Enzyklika umfaßt etwa 
16 000 Worte und ſetzt ſich mit den wichtigſten modernen 
Ehefragen auseinander. Sie trägt das Datum des 31. De⸗ 
zember. Nach einem einleitenden Abſchnitt über den L 
Iprung der Ehe aus Gott und die ſich daraus ergebenden 
Folgerungen bietet der erſte Hauptteil im Anſchluß an die 
von Auguſtinus ſtammende Auffaſſung der Hauptgitter der 
Ehe (Nachkommenſchaft, Treue, Sakrament) eine kurze Dar- 
legung der einſchlägigen chriſtlichen Glaubenslehre. Der 
zweite Hauptteil behandelt die gegenwärtigen Hauptirrun⸗ 
gen außerhalb der Ehe. So wird feſtgeſtellt, es gebe 
keine ſittlich | . 


it dritten 9 
verwor 


nicht nur für die Fan 
die Geſellſchaft ergäben. 
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Aus Welt und Leben. 


China hat den Opfiumhandel eingeſchränkt⸗ 
London, 9. Januar. Der chineſiſt 
hat geſtern über die Entwicklung des O 
China eine Erklärung abgegeben. Dari 
der chineſiſchen Regierung während der letz 
chränkung des Opiumhan 
Handel mit Rauſchg 
geſtellt und die 
g ſeſtgele 
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Heilsarmee als Millionenerbin. 

London, 8. Januar. Der engliſchen Heilsarmee 
wurde von einem engliſchen Induſtriellen 
von über 8 Millionen Zloty vermacht. Di 
für ſoziale Zwecke und Auswanderungszwecke 
werden. 


n 
umme ſoll 
verwandt 


In Sibirien 41 Grad Kälte. 

Moskau, 9. Januar. In ganz Sibirien herrſcht 
gegenwärtig ein überaus ſtarker Froſt, der beſonders an ber 
Eisenbahnlinie Irkutſt—Tſchita 33 bis 34 Grad erreicht. 
Aus Irkutſt ſelbſt wird ein Froſt von über 41 Grad ge⸗ 
meldet. In dieſem Gebiet iſt das Leben vollkommen ſticl⸗ 
gelegt. 


Die Leichen verſchlitteter Touriſten aus dem Schnee 
gegraben. 

Paris, 8. Januar. Nach angeſtrengteſter Arbeit if 
es einer Hilfskolonne von 100 Alpenjägern gelungen, die 
Leichen der 6 verſchütteten franzöſiſchen Touriſten in den 
Alpen bei Briancon aufzufinden. Unter ihnen befindet sid 
ein Vater mit zwei Kindern. Die 6 Touriſten waren be⸗ 
kauntlich am Sonnabend morgen bei dem Verſuch, einen 
Bergkamm von 2400 Meter Höhe zu erſteigen, durch eine 
Lawine überraſcht und verſchüttet worden. Die Nachfor⸗ 
ſchungen nach den noch immer verſchollenen vier Touriſten 
und nach dem Pariſer Studenten ſind bisher ergebnisios 
verlaufen. Man wird vorausſichtlich die Schneeſchmelze abe 
warten müſſen, ehe man mit Ausſicht auf Erfolg weiter⸗ 
ſuchen kann. 


Eine Familie durch Koksſeuerung vergiſtet. 

Paris, 8. Jaflar. Ein tragiſcher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich am Mittwoch in einem Wohnwagen, der ſeiz 
Monaten in einem Pariſer Außenbezirk ſteht und in dem 
eine köpfige Familie lebt. Als man am Mittwoch mittag 
keines der Familienmitglieder den Wagen hatte verlaſſen 
ſehen, öffneten die Nachbarn die Tür gewaltſam und fanden; 
die ganze Familie bewußtlos auf ihren Ruhelagern. In der 
einen Ecke des Wagens glimmte noch ein Koksofen, der das 
Unglück herbeigeführt hat. Ein ſofort benachrichtigter Arzt 
konnte bei der Frau und einem Kinde nur noch den Tod 
feftftelfen, während der Mann und zwei andere Kinder mit 
lebensgefährlichen Kohlenoxydgasvergiftungen in das 
Krankenhaus überführt wurden. 
r 


Verantwortlicher Schriftleiter; Otto Heile. 
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Zu unferem, am 17. Januar d. J. 
um eigenen Vereinslokale ſtattfindenden 


traditionellen Maskenball 


laden wir alle unſere Mitglieder und Angehörige, 
befreundete Vereine und Sympathiter unſeres 
Vereins ein. — Erſtklaſſige Muſikkapelle A. Thonfeld. 
Be: — Ueberraſchungen — Kotillon. — 
uteß SBilfett, Das Komitee. 
Eintritt erfolgt nur gegen Vorzeigen der Eine 


ladung, welche allabendlich im Vereinslokal, 
bältlich iſt. 1 12 1 


Lodzer Webergefellen-Innung 


Am Sonntag, den 11. Januar, findet im Lokale 
des Geſangvereins „Hieronymus“, Peirifauer 259, die 


General⸗Verſammlung 


der Webergeſellen, im 1. Termin um 3 Uhr oder im 

2. Termin um 4 Uhr nachm. ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Rechenſchaftsbericht, 2) Meu⸗ 

wahlen, 3) Verleſung der neuen Statuten, 4) Anträge. 


Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet 
die Verwaltung. 


ſb 5. LIEBESKIND 


D MED. 
Geburtshilfe, Gynäkologie 
Zawadzta 6, Tel. 216:66 empfängt von 4-6. 


D* es L. LIEBE SKIN 


Frau 
Kinderkrankheiten 
Setwabsta 6, Tel. 216:86 emblängt von 3-5. 


Die mechanſſche 


Galvanifierungsmerkfätte 


von 


M. Reiser, Lodz, pusta7 


übernimmt ſämtliche ins Schloſſer⸗ und Gal⸗ 
vaniſterungsfach fallenden Arbeiten, ferner wer⸗ 
den jegliche Gegenſtände zum 


Bernideln und Verfibern 
angenommen; auch Blechzleharbeiten (Drück⸗ 
arbeiten) werden ſorgfältig ausgeführt. 
Solide Arbeit. Niedrige Preiſe. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester Gastspiel Junosza-Stepowski 
Sonnabend und Sonntag „Osma zona 
Sinobrodego“; Sonnabend und Sonntag 
nachm. „Car Pawel I“; in kurzem „Raz, 
dwa, trzy* und „Tragedja Florencka* 

Kameral-Theater: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska: Sonnabend und Sonntag „Dobra 
wrözka‘; Sonnabend und Sonntag nachm. 
„Sekretarka Pana Prezesa“ 

Populäres Ihe.ter: Sonnabend, 
und Montag „Broadway“ 

Kazimierz Krukowski im Stadt-Thenter. 
Sonntag, 12 Uhr Morgen-Karneval „Zlote 
szalenstwa“ 

Philharmonie: Sonnabend nachts Große 
Tombola-Maskerade der Schauspieler des 
Stadt-Theaters 

Casino: Tonfilm: „Die Pariserin* 

Grand Kino: Tonfilm: „Paramount - Parade“ 

Luna: Tonfilm: „Janko der Musikant* 

Splendid: Tonfilm: „Nach Sibirien * 

Prazedwioösnie: „Ritter der Liebe“ 


Sonntag 


a 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 10. Januar 1951. 


Mitteilung. 


Wie teilen hierdurch der geſch. Kunoſchaft mit, daß mit 
dem 1. Januar 1931 die 


neuzeitigſte und in Polen einzig daſtehende 


Chemiſche Wäſchetel und Färberei 
Shftem „Tri“ 


eröffnet wurde und es werden zum Waſchen und Färben 
ohne daß die geriagſte Schädigung bei den delilatıflın Seiden 
vorkemmen, ſämtliche 


Herren⸗ 


Damengarderoben 


Wir empfehlen unfere nachſlehenden Filfalen und ver⸗ 


tretungen und verbleiben 


Eigene Filiale: 


Biotrfotoſla Straße 130. 


Vertretungen: 
A. K jeoh 


M. Herman, 


Erwachſe nen 
erteile Pribat⸗ 


Unterricht 


ab 50 Groſchen pro Lektion 
in polniſch, deutſch auch 
ruſſiſch. Sienkiewicza 79, 
Wohnung 28. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbaner 
J. Höhne, 
Alexandrowſta 64. 


Warum 
ſchlaſen Sie 
auf Stroh? 


(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Unsndlung) 
Auch Golas, Schlaldünte 
Zaptsans und Giüble 
bekommen Ste in fetniter 
und foltbejter Ausführung 
Bitte zu beſichttgen, ohne 
Kaufzwang! 


Topezlerer P. Weiß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Stentlewicza 18 
Jon. im Laden. 


Peſtalossi⸗ 


Tiere aus fernem Lande 

Für die Kleinſten 
Püppchens Guckkaſten 
Eiſenbahn⸗Bilderbuch 


Kleine Leute 
Mein erſtes Buch 
Im Tiergarten 
Wilde Tiere 

Bunte Bilder 


Der kleine Tierfreund Allerlei Zeitvertreib 


empfiehlt 


u. Vollsbreſſe 


Luſtige Haſengeſchichten 


Bilderbücher 


Vergnügte Ferien 

Gute Kameraden 

Ländliche Freuden 
Komiſche Tiere 
Mein Liebling 


‚ss Bobs, Petrilauer 109 


(Adın. d. -L. Bolksztg.“) 
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ſch, Piotrkowſta 223 
Madler, Narutowieza 1 

J. Nyejac, Andrzeja 47 

K. Rupprecht, 11-g0 liſtopada 24 
Gluwna 29 

L. Liette, Napfur o uſtiego 31 
D. Al, Abramowſtiego 10. 


Hochachtungs voll 
Renseitiahe, 25 888 in Polen 
CHemifme Wüſcherel u. Färberel 

P. Weber 
U. R. Lewandowski 


28 p. Strz. Kaniowskich 345, 
Tel. 149.34, 


Kirchlicher 


Teintotie Rute. N 930 Uhr Beichte, 
40 Uhr Hzup gottes dienſt mit bi. Abendm⸗hl— P. Sherler; 
12 Uh, Goitesdienit in polniſcher Sprache — 6 W ınna 


gat 2.30 Uhr Kindergotieebienit & Uhr Gottesbienit 
. Wann gat. Mittwoch, 7 30 Uh. Bibeljiunde — 
P. Steder. 


Armenh us kapelle Narufow'cza 60. Sonntag, 10 Uhr 
Gottesdlenſt — d Schmit 

Zungfeauenheim Kontantiner 4%. Sonntag, 430 Uhr 
Beriaminlung der Jungftauen — P Scheder 

Konfimansenlaa. Sonntag, 7 80 Uhr Veiſammlung 
det Jugend P. Schmidt 

Bethaus (Zubatgz) Sieratow'tiego 8. Sonntag, 10 Uhr 
ne D e Donnerstag, 7.80 Uhr Sibelſtunde — 

» midt 

Kıntorat (Baluty) Zawiszy 39, Donnerstag, 7.80 Uhr 
Bidelſtande — P. Wannag 


Kepelle der ev luth. Diakoniſſenanftalt, Pulnoeng 42 
Sonntag nach Epip zantas, 10 Uge Gottesdienit 0 Löff er. 


Johannis Kirche. 8,45 Uhr Jugendgottesdienſt 
B.Doberitein, 4,45 Uhr Beichte, 10 Uhr Haupıgettesdienit 
mit hl. ab endmah! — P Doberftein 12 Uhr Gottes 
dienft in polniſcher Sprache — B Kotula; 3 Uhr Kinder 
gottisdienſt — P Oſter mann: 4 Uhr Taufgottesdienſt — 
B Oſterm inn 6 uhr Gottesdienſt—P. Lipſti. Mutwoch, 
uhr B beluunde — B. Dietrich 

Siadimifitonsjoal. Sonntag. 7 Uhr Jungfrauenverein 
®, Doberſtein. Dienstag, 6 Uhr Frauenbund — P Dor 
berſt ein; 8 Uhr Helferſtünde — P. Dieteich Donners 
ag, 8 Uhr Männe verband — P Dietrich. Freilag, 
R Uhr Vortrag — p. Doberftein. Sonnabend, 8 Uhr 
Gebetsgemeinihaft — P Dietz ich 

Zünglingsverein. Sonntag 8 Uhr Vortrag — * Oſter · 
mint. Dien ag, 8 Uhr Bibelnunde P Kipikt 

Jungftauendeim. Mena, 8 Uhe Handarbeusitunbe 
mis Vortrag Andacht — P. Dietrih, irwoch 6 lühr 
Jungſchar Hınbarbetistunde und Andacht — P. dietrich 

Flrauenoete in. Donnerstag, 5 Uhr Andacht u. Vortrag 


P Dieteich. 
Karolew. Sonntag, 10.30 Uhr Gottesdienſt — 
B Ditermann. 
Am 17, Sınyar, 8 Uhr, Lichtbildervortrag über des 


Thema: „Die lutheriſchen Märty:er in den Opfeepronin- 
zen“ — V. Dietrich 
— 

Matthaımirme, Sonnabend, 7 Uhr Männlicher 
Jugendbund, Arbeiteſtunde. 7 Uhr Wiblichet Jugend 
dund B delſtunde Sonntag. 10 uhr Haup goltesdienit 
mit bi. Abendmahl — lar Kindergottes 


en +Inth Freititche, St Pauli Gemeinde, Podle⸗ na 8 
Sonntag, 10 Uhr seichte — P. Waliezewilt; 10.30 Uhr. 
Gottesdienit mit HI. Gbendmahl — u Bodamer 2,80 Uhr 
Kindergoſtesdienſt; 5 Uhr Geſchäfts verſammlung des 


— 1 


Geburtshiftiche Abteilung 


des Kranlenhauſes am 
Haufe der Barmherzigkeit. 


Entbindung in der 3 Klaſſe 31. 120.— 
„2 flaſle „ 220 — 
. „ „ 1. Klaſſe „ 300.— 
In dieſen Preiſen find ein 10 tägiger 
Aufenthalt im Krankenhauſe ſowie ü mtliche 
Krankenhausunkoſten einbegriſſen. Die Säug⸗ 
linge ſtehen unter ſpezialärztlicher Aufſicht. 


Ne Verwaltung 
des Hauſes der Barmherzigkeit. 


Heilenstealt 
der dpeztalärzte für veneriſche jrankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Auoſchllezlich veneeiſche. Blaſen⸗n. Hauttrantbeſten 
Blut- und Stuhlganganalgfen auf Syohilis und Tripper 
Kon ſultation mit Urologen u. Neurologen. 
vicht⸗OHelltabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Jloth. 
Zahnarst 


H. SAURER 


Dr. med ruſſ. approb. 


Nundchlrurgle, Zahnheilkunde, länſtliche zühne 
Petenauer Straße Nr. 0. 


Anzeiger. 


Rada Pabſanſeka. Sonntag 10 Uhr Houp'g ttet dien 
in Not ce — B Zander, 8 Uhr Kindeigoltes dienft in 
Ruda und Rolic e. 

Cor. Gemennſchaft zu Nuda Pabian'cka, Be ſſaal Neu 
Notice, co nag, 9 he Gebetsverſammtung, 4 dh; 
Evangellſatlon für alle. 


Cor Grmeinfäheft, Aleje Koscluszki Nr 57 (Eingang 
Wa c auf'a 74). Sonnabend, 7 4 Uhr Geheisitunde 
über, Innere und Judenwiſſion. Sonntag, 8 4% Uhr 
G bitenurde 4 Uhl Voruog fur Jun afrauen Re 
Tefrerärin F. Uszcı E Berlin 7,80 uh Goangeluazion 
für jung und alt „o nag bis Keeitay jeden Richmitag 
4 Uhr Ve träge für F auen J den obend 8 Uhr Vor⸗ 
näge für Jungfrauen. Die Vorträge hält F äu ein 
U, zezek aue Berlin Zr 

Symatnatr, (Matj't 10) Sonnabend, 7 Uhr Ge 
mifbıe Zugendhundtunde; 8 Uhr Gebetsitunse — In tete 
und Zuoenmfion. Sonntag, 3 Uhr Evangelifarton für 
jun! und alt. 

Konſtantynow Großer Ning 22 Sonntag, 9 Uhr 
G bete ſtunde; 3 uur En ingelnauon für jung und olt. 

Ae indtow, Bratussewitiego d. Sonntag 9 Uhr 
Gebeis nunde 8 Uhr Ep ngeltietion für alle 

R. dogoszeh, Kslendza Bräulti 49%, Sanniag, 9 Uhr 
nie al 2 Uhr Kinderſtunde, 4 Uhr Evangelisation 

c alle. 


Miffionehaus „Puſel“, Wuſczanſta 124. 
430 Uhr Bericht der Miftonsihwilter H Fehwei aus 
Wilno Über ihre Al beit an judüchen rauen und Mad 
cen. Dienstag, 8 Uhr Bibel und Gebets unde, Mitte 
woch, 8 Uhr Jungf auenſtunde. Donners ag, 8 Uhr 
Bibelnunde für Iſraelften. Sonnabend, 5 Uhr Vortrag 
füt Sfraeliten. 

An kommenden Sonntag, 4 30 Uhr. wird im Miſſtous 
haus „Pntel”, Wu czanſt 1 1 4, Miſſtonsſchweſter Hilde ⸗ 
gard Yrohmein aus Wilno von ihrer Arbeit an jüdiihen 
Frauen und Wänden berichten Wir laden beſonder⸗ 
Frauen und Jungfrauen herzlich dazu ein, 


Sonntag. 


Ev Brüdergemeirde, Zeromſtiego 8. Sonnabend. 
8 Uhr Shi der Gebels woche (Innere Miſſton und 
Jubenmiſiyn). Sonn ag. 10 Uhr Kindergotresdienitz 
Uhr Predigt — Pfr, Prei werk (anſchlißend Teeabend, 
Anipıahe — Pix Schloß Mont ig, 8 Uhr Wurnungs« 


teſeln auf dem Wage zum ewigen Ziel — Ife. Schloß. 


Dienstag, 8 Uhr Korıfegung — Pie Schloß Mittwoch, 
8 Ahr Bie letze Warnungstoſel — Pfr. Schloß. 

295 am Dluga 14. Montag, 7.30 Uye Predigt 
Vi biene Em Sana 6. Sonntag, 9 Uh: Rinder 
gottespienit— Pfr. Schloß, 2.80 Uhr Predigt —öfe Schloß 


Baptiſten⸗Kirche, Nowrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Wredigtgoltesdienſt Pred. Jordan 4 Ut Predigt⸗ 
gottesdienſt — Rred Gulſche. Mon ag. 7.30 Uhr Gebets. 
verſammlung. Donnerstag, 4 uh Frauenvetein, 7.00 Ahr 
Bibeljtunde, 

Rzgowſta 49. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predintgottese 
dienſte — red Wenste Dienstag, 73) Uhr G. bers 
verſammlung. Freitag, 7.90 Uhr Bibelſtunde 

Baluty, Alerandrowſta 60 Sonntag, 10 und 4 lh 
Predigtgottesdlenſte — Pied Feſter. Mittwoch, 7.80 
Uhr Bibelitunde, 


Miffionsfaal „7th % Nawret 36. Sonn ag d Uhr 
Predigtaottespie: ft in deuiſcher Spreche — Pre Roıen 
berg. Dienstag, d Uhr Bıbelitunde n deuſſter ep ache. 
Donnerstag, 8 Uhr B. belſtunde für wih heit uchende 
Ira len Freuag, 5 uhr Verein de F eunde J ael⸗ 
8 Uhr Relig ösreibiiger Borıran für Jr el nen. Son 
abend, 5 Uhr Vortrag füc Siraeliten — Pred Rofenhe 


